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auf Rente u. ſ. w. beſtehen indeſſen nur dann, 
wenn eine Wartezeit von einer beſtimmtensahl 
Jorübergehende Dienſte leiſten z. B. Auf- von Beitragsjahren zurückgelegt iſt, während 
wärterinnen, SE ole denen N müſſe 0 11 7 Seat um 6 ae ſein 
RT, 1 1 rinnen, überhaupt aber alle diejenigen Perſonen, müſſen. Ein Beitragsjahr umfa e Zahl von 
8 gane Era a ele aa dern n elche nach der Natur ihres Berufs in keinem 47 einzelnen Beitragswochen, welche aber nicht 
> 7 6 i ER 1 ich weibli Ki een han en d e dene A 1 bel 5 Don 15 ins- 
nn j 3 dieſe Kategorien freilich zuſammen mit den kleinen] bejondere ni in daſſelbe Kalenderjahr zu 
währt wird⸗ daß die Verſickerten ermerbsunfähig e e ſchlüſſe de in des 9105 fallen Keane ne a Be die Dient 
nikon | Arbeiter, Geſellen und Lehrlinge wird Fälle zunächſt die Beſchlüſſe des Bundesraths | von Krankheiten und militäriſchen Dienſt⸗ 
Lebensalter erreichen, das die Grmerbsfähigkeit | Schwierigheiten pt machen; m die Kategor bzumarten haben. Auf ihren Antrag endlich leistungen, für welche keine Beiträge zu 
der Gehilfen aber fallen alle diejenigen Per⸗ üſſen befreit werden penſionirte oder auf Warte- entrichten find. die Unterbrechungen der 
ſonen, welche wie Schreiber, Kanzliſten, techniſche ld geſetzte Reichs-, Staats- und Communal- | Beitragsleiftung dürfen jedoch nicht fo groß und 
Angeſtellte eic. in keiner der anderen Klaſſen unter⸗ amte, ſowie die Empfänger reichsgefetzlicher jo anhaltend fein, daß während vier auf ein 
zubringen find. Die fog. Hausofficianten (Privat- Unfallrenten, ſofern Penſion, Wartegeld oder ander folgender Kalenderjahre insgeſammt weniger 
ſecretäre, Privatlehrer, Kindergärtnerinnen et Unfallrente wenigſtens den Mindeſtbetrag der als 47 Beitragswochen ſich ergeben; iſt letzteres 
find dann nicht verſicherungspflichtig, wenn Invalidenrente erreicht. der Fall, fo ſoll die bisherige Anwartſchaft er⸗ 
nach ihrer ſocialen Steltung und wiſſenſchaftlichen. Man hann nach alledem behaupten, daß fo loſchen fein — vorbehaltlich ſpäterer Erneuerung. 
Bildung über das Verhältniß eines Dienſtboten] ziemlich jeder erwachſene Menſch im deutichen | Die Wartezeit dauert für die Invalidenrente 
hinausragen. Als „Betriebsbeamte“ wird Reiche unmittelbar oder mittelbar durch das Geſetz fünf, für die Altersrente dreißig Beitragsjahre. 
diejenigen Perfonen im allgemeinen anzufehen | berührt wird. Etwa 13 bis 15 Millionen Menſchen Für die Uebergangszeit iſt jedoch die Warte- 
haben, die als aufſichtsführende Organe werden, nachdem der Bundesrath von feiner zeit erheblich abgekürzt, was zur Folge hat, 
Arbeitgebers für deſſen Betrieb thätig Ausdehnungs-Befugniß Gebrauch gemacht haben] daß unter Umftänden Altersrenten ſofort 
Der Begriff „Betrieb“ umfaßt eben nicht bloß d ird, verſicherungspflichtig fein, und vielen nach dem 1. Januar 1891, Invalidenrenten 
techniſchen und landwirthſchaftlichen Betriebe, ſon⸗ Millionen Arbeitgebern wird die Pflicht der | vom dezember 1891 ab gezahlt werden 
dern auch kaufmänniſche, adminiftrative u. dergl.] Beitragsleiſtung und noch manches Andere auferlegt. | können. Die Beſtimmungen hierüber find hiernad 
der Bureauvorſteher eines Rechtsanwalts, der 3. Neben der Verſicherungspflicht kennt das für alle Betheiligten von der größten actuellen 
Disponent eines Geſchäfts ift ſomit verſicherung⸗ eſetz eine freiwillige Beiheugung an der Ver-] Bedeutung! f 1 a . ? 
pflichtig, fofern fein Gehalt nicht mehr als 2000 cherung, jedoch nur in Cohnklafjeill. und unter Bei Invalidenrenten genügt nämlich für die 
Mark pro Jahr beiträgt. Als Lohn oder Gehalt wiſſen Beſchränkungen. Dieſe freiwillige Be- nächſten 5 Kalenderjahre (aljo bis 1. Januar 
gelten auch — was für Handwerker, Geſinde und teiligung erſcheint in zweifacher Form. Einmal | 1896) ein einziges Beitragsjahr, ſofern die 
als Selbſtverſicherung (freiwilliger Eintritt in] verſicherten nur nachweiſen, daß fie für die 
e Berfiherung); dieſe iſt den Meiſtern der Haus- fehlenden, vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
induſtrie und ſonſtigen kleinen Unternehmern, die | liegenden vier Jahre eine verſicherungspflichtige 
nicht durch den Bundesrath verjiherungs- | Beſchäftigung thatſächlich ausgeübt haben. Ein 
flichtig gemacht find, unter der Vor- Beifpiel: der Arbeiter H wird am 4 Dezember 
sſetzung geſtattet, daß fie nicht älter | 1891 dauernd erwerbsunfähig. Er iſt vom 
5s 40 Jahre und nicht bereits invalide find. | 1. Januar 1891 ab bis zum Eintritt der Invali⸗ 
Zweitens als freiwillige Jortſetzung des dität ununterbrochen als Arbeiter gegen Lohn 
rſicherungsverhältniſſes. Zu dieſer find folche | beſchäftigt geweſen (Selbſtverſicherung würde für 
erſonen befugt, welche früher in einem (obli- | die Uebergangszeit nicht genügen, § 156 Abſ. 2) 
gatoriſchen oder Gelbft-) Berſicherungsverhältniß | und es find für ihn auf Grund der Berficherungs- 
pflicht für länger als ein Beitragsjahr, alſo 48 
Wochen, die geſetzlichen Beiträge entrichtet worden. 
Er hat ferner in den Jahren 18871890 durch 
188 Wochen in einem verſicherungspflichtigen 
Krbeitsverhältniß geſtanden und kann den Nach⸗ 
weis hierfür in der vorgeſchriebenen Form er- 
1 bringen. Dann verkürzt ſich für ihn die geſetzliche 
enen B 8 5 In allen dieſen Wartezeit um tagsjahre 23 trags 


bracht. Wird als Entgelt nur freier Unterha 
gewährt, wie z. B. bei Handwerkslehrlingen, 
as nicht als verfiherung 


Die Berfiherungspfliht kann ferner durch 
Bundesrath erſtreckt werden auf kleine 
triebs-Unternehmer (aljoniht Arbeitnehmet 
d. h. im allgemeinen ſolche, welche nicht rege 
mäßig wenigſtens einen Lohnarbeiter beſchäftigen 
ferner aber — und dieſe Ausdehnung umfa 
einen ſehr großen Kreis von Perſonen — 
die ſogen. Hausin duſtriellen, ohne Rüchſicht a 
die Zahl der von ihnen beſchäftigten Lohnarbe 
Unter Fausgewerbetreibende verſteht das Ge 
. ſelbſtändigen Gewerbetreiber 
e in 


als jene. ö 

Ihrer ſtaatsrechtlichen und ſocialpolitiſchen 

Natur nach ſchließt ſich im übrigen die Invaliditäts- 
un 


wohl Antl 1 
ie des Arbeitnehmers) entr 
dem Zuſatzmarken beigebracht werden, welche 
zur antheiligen deckung des hier fortfallenden 
Reichszuſchuſſes beſtimmt find. Für gewiſſe Fälle 
ſind kleine Betriebsunternehmer und ſtändige 

Saiſonarbeiter von der Erbringung von Zuſatz⸗ 
marken befreit. (SS 118, 119 d. Gef.) 

4, Gegenſtand der Verſicherung ift eine 
Rente in zweifacher Form, nämlich als Inva⸗ 
lidenrente und als Altersrente; unter Umſtänden 
der Anſpruch auf Kückerſtattung geleiſteter 
Beiträge für ſolche Perſonen, welche in den 
Genuß der Renten nicht gelangt ſind (ſich ver⸗ 
heirathende, aus der Verſicherungspflicht aus- 


tenden Bestellung oder earbeitung gewerblicher Erz 
eine | niſſe beſchäftigt werden, und zwar auch de 
wenn ſie die Roh- und Kilfsſtoffe ſelbſt beſchafſen 
und auch für die Zeit, während welcher ſie vo 
übergehend für eigene Rechnung arbeiten. 
Ausnahmen von der Derſicherungs pflicht 
beruhen ebenfalls entweder unmittelbar auf dem 


ihrer Schöpfer rſter Reihe für die arbe 
Klaſſen der Bevölkerung beſtimmt. Sie iſt 
eigentliche Verſicherung im techniſchen Sinne, 
wenn auch unter eigenthümlichen Formen. Das 
wirthſchaftliche Riſico der Erwerbsunfähigkeit 
wird auf alle demſelben ausgeſetzten Perſonen 
der arbeitenden Bevölkerung vertheilt und von 
ihnen nach Verhältniß getragen, aber unter erheb- | Geſetz oder auf Beſchlüſſen des Bundesrath 
licher finanzieller Mithilfe der Arbeitgeber und | auch können auf Antrag in einzelnen Fälle 
des Reichs als der Ph Geſamm Befreiungen eintreten. Kraft Geſetzes ſin 
2. Das Geſetz beruht auf dem Prineip befreit: alle Reichs- und Staatsbeamt 
Verſicherungszwanges; derſelbe tritt g alle Perſonen des Soldatenſtandes, die mil 
ſätzlich ein bei allen gegen Lohn arbeiter HPenſtonsberechtigung angeſtellten Communal⸗ 
Perſonen und kleinen Betriebsbeamten. su 1 deamten, ſowie diejenigen perſonen, welche 
unterſcheiden iſt die unmittelbar auf dem Geſetz im Sinne des Geſetzes bereits invalide find. Alle 
beruhende von der durch Bundesrathsbeſchluß ohne Beamtenqualität in ſtaatlicher oder ſcheidende Frauen, Wittwen und Waiſen von 
auf Grund genereller Ermächtigung angeordneten] ſtädtiſcher Verwaltung beſchäftigten Perſonen Verſicherten — SS 30, 31 d. Geſ.). Umwandlung 
Verſicherungspflicht. Kraft Geſetzes find im unterliegen hiernach als Gehilfen oder Arbeiter | der Rente in Kapital iſt grundſätzlich unſtatthaft, 
einzelnen verſicherungspflichtig vom vollendeten | der Verſicherungspflicht. durch den Bundesrath | dagegen können die Geldrenten in gewiſſen Fällen 
16. Lebensjahre ab alle Berjonen, welche als | können ausgenommen werden vorüber- auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmung von Ge- 
Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, | gehende Dienftleiftungen, ſowie die mit Benfions- | meinde, Kreis oder Provinz in Naturalbezügen 
{ 


Geeleute oder Dienſtboten gegen Lohn oder berechtigung angeſtellten Beamten öffentl \ gew rt werden. ($ 13 d. Geſ.). Alle Anrechte 
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Januar 1891 ab = 235 — 188 Wochen = 47 
Wochen. Da die Beiträge hierfür, wie wir ſehen, 
entrichtet ſind, tritt)'c. mit dem . Dezember 1891 ſoſort 
in den Genuß der Invalidenrente. Schon fetzt 
fei bemerkt, daß die Rente für N, feine Zuge⸗ 
hörigkeit zu Lohnklaſſe II. vorausgeſetzt, jährlich 
112 Mk. 88 Pf. betragen würde. 

Für die Altersrente gilt die Uebergangs⸗ 
beſtimmung, daß während der nächſten 30 Ka⸗ 
lenderjahre die 30jährige geſetzliche Wartezeit 
inſofern vermindert wird, als Perſonen, die am 
1. Januar 1891 mehr als 40 Lebensjahre zählen 
und drei Jahre vorher eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung ausgeübt haben, ſoviel Beitrags- 
jahre weniger aufzuweiſen haben, als ihr Lebens⸗ 
alter damals die Zahl 40 überſtieg. Beiſpiel: 
Der Arbeiter N iſt am 1. Januar 1891 1888 ai 
70 Jahre alt und hat vom 1. Januar 1888 bis 
1891 mindeſtens drei Beitragsjahre = 141 Wochen 
nachweislich in einem verſicherungspflichtigen 
Arbeitsverhältniß geſtanden. die Wartezeit von 
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ein leichtes Fröſteln in ſeinen Gliedern und zog 
vor den Kamin einen niedrigen Schemel, auf 
welchem er ſich niederließ. Alsbald verfiel er in 
ein waches Träumen, und während er die Augen 
ſchloß, zogen die Bilder der heutigen Jagd in 
bunter Reihenfolge an ſeinem Geiſte vorüber. Er 
hatte zuletzt eine Hirſchkuh aufgeſpürt und die⸗ 
ſelbe durch das Waldesdickicht verfolgt, wobei er 
feine Waidgenoſſen aus den Augen verlor. Aber 
ſo eifrig er auch dem ſchnell dahinflüchtenden 
Thier mit ſeinem Hunde nachſetzte, konnte er 
daſſelbe doch nicht erreichen. Endlich, als er miß- 
muthig die Verfolgung aufgab, bemerkte er, daß 
er wieder in die Nähe des Landhauſes kam. 
So ritt er denn langſam nach dem Letzteren 
zurück und machte ſich ſchon im voraus auf den 
Spott der übrigen Waidgenoſſen gefaßt. Während 
er darüber nachdachte, hörte er auf einmal ferne 
im Walde ein Geräuſch, weshalb er ſich die 
Augen rieb und eifrig hinhorchte in der Meinung, 
daß die anderen Jäger ſchon heimkehrten. Aber 
es mußte wohl ein ſtärkeres Windesrauſchen ge⸗ 
weſen ſein, denn nun blieb Alles ſtill, und er 
konnte wieder ſeinen wachen Träumen nachgehen. 
Und da drängte ſich ihm von ſelber der 
Gedanke auf, daß er gerade ſolch eine 
Sagd auf ein viel edleres Wild machte, 
nämlich auf Jungfer Anna, und daß er 
dem Sachwalter Petrus Slantke noch neulich 
den Auftrag gegeben, nichts unverſucht zu laſſen, 
damit er die Hand der Jungfrau gewönne. Denn 
die Freiſprechung vor dem ſitzenden Rathe ge⸗ 
nügte ihm noch nicht, und er hatte ſich ohne 
weiteres an das geiſtliche Gericht gewandt, 
welches in dem Rufe ſtand, auch bedenkliche Fälle 
leichter durchbringen zu können. Er fühlte es 
jetzt in feinem Herzen, daß er wirkliche Liebe zu 
der Jungfrau hegte, vielleicht gerade deshalb, 
weil er bei ſeiner Werbung auf Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen war, während er vorher mit dem Keiraths⸗ 
gedanken nur getändelt hatte. Indem er ſo 
nachſann, ſah er plötzlich von dem offenen Fenſter 
her einen Falter durch das Gemach ſchweben, 
welcher feinen Flug geradenwegs zu dem Feuer 
im Kamin nahm. Moritz hätte das zarte Thier 
von dem ſicheren Zlammentode zurückhalten 
können, indem er es verſcheuchte, aber er rührt. 


ins Freie, damit ſie ausſchauen ſollten, ob die 
Jagdgeſellſchaft und mit ihr der Vater nicht bald 
heimkehrte. Aber ſo oft auch die Buben ſich 


Herr Eberhard ſeinem Sohne dazu rieth, falls 
derſelbe geadelt werden ſollte. Johann Jerber 
machte ſpäter damit Ernſt, ſwollte aber nicht „drei b 
ſchlechte Schweinsköpfe, wie die des Schulzen von | trotz des Regens mit bloßen Köpfen vor die 
Zichanken fein mochten“, in das Wappen nehmen, Hausthür ſtellten und nach allen Richtungen 
ſondern vielmehr drei Eberköpfe, weil ja fein blickten, wollte ſich doch nichts von der Jagd- 
Vater Ebert (Eberhard) hieß. Auch das ftattlihe geſellſchaft zeigen. Auf einmal jedoch wurden ſie 
Landhaus, welches die Ferbers draußen in der eines einzelnen Jägers gewahr, welcher auf ſeinem 
Nähe des Benedictinerkloſters St. Albrecht be- | Pferde nach dem Landhauſe ſprengte. Es war Moritz 
ſaßen, führte im Bolksmunde den Namen „Zu | Ferber, welcher, abgeſondert von der übrigen Jagd- 
den drei Schweinsköpfen“. Es war ein großes, geſellſchaft, ſchon früher das Landhaus aufſuchte. 
ſteinernes Gebäude, beinahe wie eine Fejtung an- | Mit einer Gewandtheit, welche zeigte, daß er 
zuſchauen. Ueber der Kausthür befand ſich das ſich öfter auf dem Rücken eines Pferdes ge- 
Wappen mit den drei Eberköpfen in Stein ge⸗ tummelt hatte, ſprang er auf die Treppe des 
hauen, während in den weitläufigen Gemächern, Landhauſes und warf die Zügel dem älteren 
welche eigentlich ſchon beinahe wie Fallen aus- | Buben des Fausvogtes zu, damit derſelbe das 
fahen, nur ein einfacher Hausrath umher ftand, Roß in den Stall führte. das müde Thier war 
da die Ferbers das Gebäude nur ſelten be- über und über mit Moraſt bedeckt und wieherte 
wohnten. Heute waren freilich in dem Landſitze | freudig, als es den Stall erblickte, wo es eine 
die dienſtbaren Geiſter wieder in fieberhafter weiche Streu und reichliches Futter zu finden 
Thätigkeit, indem Moritz Ferber eine große Jagd⸗ hoffte. Sein Herr aber verſchwand in dem Innern 
geſellſchaft geladen hatte und mit ihr dem edlen des Landhauſes und fragte noch im Vorüber⸗ 
Waidwerk in den Wäldern oblag, die dicht an das | gehen in der Küche an, ob die Mahlzeit auch ge- 
Haus heranreichten. Die Frau Bogtin, deren Mann] rüjtet wäre, da feine Gäſte wohl ebenfalls dem⸗ 
das Gebäude in feiner Hut hatte, hantirte mit | nächſt von der Jagd zurückkehren würden. Dann 
ihren Mägden in der halbdunklen Küche. Auf dem] begab er ſich in eines der oberen Gemächer, wo 
mächtigen Heerde brodelte und ſiedete es von | er feine bei dem ſcharfen Jagdritt vielfach zer⸗ 
allerlei Speiſen, welche hernachmals auf der zauſten und beſchmutzten Kleider wechſelte. Nach⸗ 
Tafel prangen ſollten. Davon hatte die Vogtin dem dieſes geſchehen, betrat er die große Kalle 
freilich ſchon einen anſehnlichen Theil und nicht im unteren Stockwerk, welche gewöhnlich zum 
gerade die ſchlechteſten Biſſen bei Seite geſtellt, Speiſezimmer diente. In der Mitte derſelben 
um damit ihren Eheherrn zu erquicken, wenn er ſtand eine lange Tafel gedeckt, an welcher eine 
von der Jagd heimkäme. der hatte es dieſes | Reihe von Bänken zum Sitzen einlud. Eine Menge 
Mal ſchwer, und während er ſonſt wohl, von Trinkhörnern war neben anderem Geräth 
namentlich zur Winterszeit, auf der Bärenhaut | auf der Tafel zu ſchauen, denn nach der Jagd 
liegen konnte, mußte er heute mit den übrigen j pflegte man ſich an einem Banket bis tief in die 
Treibern durch dick und dünn waten und das Nacht hinein zu erluſtigen. In ſeltſamem Gegenſatz 
Wild zuſammentreiben. Kein Wunder, daß die zu der gegenwärtigen Jahreszeit ſtand das eine 
beſorgte Gattin ihm einen fo leckeren Imbiß, ] Fenfter weit offen, jo daß der feine Regen 
und zwar ſein Lieblingsgericht, welches in ge- | hereinſtäubte und der Luftzug mit den 
ſprickelten Erbſen beſtand, bereit ſtellte und ſchon][ Enden des Tiſchgedeckes ſpielte. Dabei war 
den Sorgſtuhl an den trotz des milden Wetters] in dem Kamin, welcher ſich an der einen 
geheizten Kachelofen rückte. Bon Zeit zu Zeit] Längsſeite des Gemaches befand und eben- 
ſandte fie auch, da bei dem trüben Wetter die | falls das Wappen mit den drei Eber⸗ 
Dämmerung allmählich hereinbrach, ihre beiden | köpfen zeigte, ein luſtiges Feuer angezündet. 
flachshaarigen Buben, welche mit begehrlichen Moritz Ferber fühlte nach dem langen Ritt in 
Blicken nach den Töpfen und Tiegeln ſtarrten, der feuchten Luft und den durchnäßten Kleidern 


5 N Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


Hiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domansky. 
13) (KFortſetzung.) 
VII. 

Einige Wochen waren ins Land gegangen, 
ſeitdem jene ſtürmiſch bewegte Verhandlung vor 
dem ſitzenden Rathe ſtattgefunden hatte. Trotz 
des Jänner Monates, welcher doch gewöhnlich 
ein gar geſtrenger Herr zu fein pflegt, herrſchte 
eine milde Witterung. So war auch heute mitten 
im Winter ein regenfeuchter Tag, an welchem es 
garnicht ſo recht hell werden wollte. Drinnen 
in der Stadt und erſt recht draußen vor den 
Thoren waren die Wege von dem Regen, welcher 
ſchon die ganze Nacht hindurch heruntergerieſelt 
war, aufgeweicht und ſo grundlos geworden, 
daß man auf den Landſtraßen eigentlich nur zu 
Pferde vorwärts kommen konnte. Zuſt folch“ 
einen grundloſen Weg mußte jener Tag aüfge⸗ 
wieſen haben, an welchem der erſte, unbedeu⸗ 
tende Anlaß zu dem Wappen der Zerbers ge⸗ 
geben wurde. Herr Eberhard Ferber, der Ahn 
des Geſchlechts, beſaß nämlich in der Sammet⸗ 
gaſſe einen Garten, wo er ſich an einem ſchönen 
Frühlingstage mit Frau Margaretha und den 
Kindern im Freien erging und ſich an der milden 
Luft und den erſten Blümlein, welche die Kleinen 
ſuchten, ergötzte. da trieb von ungefähr ein 
Bäuerlein an dem Gartenzaun ein paar Schweine 
vorüber, welche in dem grundloſen Wege ſtecken 
blieben und erſchrecklich grunzten, worüber die 
Kinder ein Gelächter anſtimmten. Der älteſte 
Sohn aber, welcher der nachmalige Bürger- 
meiſter Johann Zerber war, zu jenen 
Zeiten nach dem Chroniſten „ein ſtolzer 
und prächtiger Geſell“, wollte den Spaß 
noch weiter treiben. Raſch zog er den Degen, 
welchen ihm fein Later geſchenkt hatte, und 
ſchlug dreien der Schweine immer mit einem 

ieb die Köpfe ab, was unſerem muskelſchwachen 
Geſchlecht heutzutage freilich als ein Märlein 
dünken will. Aber die Sage berichtet nun ein- 

mal, daß die Ferbers ſeit jenem Ereigniß die drei 
Schweinsköpfe in ihrem Wappen führen, indem 


30 Jahren vermindert ſich für ihn um 70—40 = 
30 Jahre, beträgt mithin 30—30 = 0; er kann 
alſo ſofort Anſpruch auf Altersrente erheben. 
Wäre K am 1. Januar 1891 z. B. 68 Jahre, jo 
hätte er 30—(88— 40) 28 2 Beitragsjahre zu 
warten und für dieſe Zeit Beiträge zu leiſten 
Die vorgeſchriebenen Beſcheinigungen für 
die letzten Kalenderjahre. ($ 161 des Geſ.) 
find hiernach von der allergrößten Wich ⸗ 
tigkeit für die Einzelnen wie die Ge- 
ſammtheit; ihre Beſchaſſung zu fördern, müſſen 
ſich alle: Arbeitgeber, Dienſtherren, Com- 
mune und Staat und vor allem die Der- 
ſicherten ſebſt thunlichſt angelegen fein laſſen. 


Me a u I nn 
Die Fragen für die Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion zur Berathung über das 

höhere Schulweſen 

Nachſtehende Fragen ſind der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion zur Berathung über das höhere 
Schulweſen zur Prüfung und Beantwortung vor- 

gelegt worden. ; 

1) Sind die heute beftehenden Arten der höheren 
Schulen in ihrer gegenwärtigen Sonderung beizube- 
halten oder empfiehlt ſich eine Zerſchmelzung von 

d. Gymnaſien oder Realgymnaſien, b. Realgumnaſien 

und Oberrealſchulen? 

2) Läßt ſich für die beſtehenden drei Schularten 
(snmnafiale, realgymnaſtale, lateinloſe) oder für zwei 
derſelben ein gemeinſamer Unterbau herſtellen? Empfiehlt 
es ſich für den letzteren Fall 

a, die zur Zeit ſchon für die unteren Klaſſen der 
Gymnaſien und Realgymnafien beſtehende Gemeinſam⸗ 
heit bis zur Unter-Gecunda incl. auszudehnen, während 
von Unter-Secunda aufwärts der Lehrplan der Ober⸗ 
realſchulen (? Red.) eintritt? (Verbindung des Real- 
gyumnaſiums mit dem Gymnaſium); 

b. oder das Latein an den Realgymnaſien bis len 
Untertertia 1 leben und die drei lateinloſen 
unteren Klaſſen iu einer höheren Bürgerſchule auf- 
wärts zu ergänzen? (Verbindung des Realgymnaſiums 
mit der höheren Bürgerſchule.) . 

3) Empfiehlt es ſich im Lehrplan der Gymnaſien die 
den alten Sprachen gewidmete Stundenzahl einzu- 
ſchränken und es jo zu ermöglichen, daß die Unter ⸗ 
richtsſtunden in den unteren Klaſſen herabgeſetzt, das 
Engliſche faculcativ eingeführt und das Zeichnen über 
IV. hinaus obligatoriſch gemacht wird? Iſt mit jener 
Einſchränkung jugleich der lateinloſe Kufſatz als Ziel. 
leiſtung und die griechiſche ſchriftliche Verſetzungsarbeit 
für Prima in Wegfall zu bringen? 

4) Empfiehlt es ſich im Lehrplan der Realgymnaſien 
die 1 angeordnete Verſtärkung des Latein bei- 
Ane gert oder iſt eine Verminderung deſſelben und 
eine Herabſetzung der Geſammtſtundenzahl, insbeſondere 
in den unteren 1 herbeizuführen? 

5) Empfiehlt es ſich : 

a. an Orten, wo ſich nur aumnaſiale oder real- 
gymnaſiale Anſtalten befinden, in den 3 unteren Klaſſen 


nach örtlichem Bedarf neben und ſtatt das Latein einen 


verſtärkten deuiſchen und modern fremdſprachlichen 
Unterricht einmuführen es 
b. an Orten, wo nur lateinloſe höhere Schulen find, 
in den 3 unteren Klaſſen ze örtlichem Bedarf Inteini- 
ſchen Unterricht einzugliedern 
c. alle 7ſtuſigen Anſtalten (Progymnaſien, Real⸗ 
progymnaſien, Realſchulen) auf 6ſtufige zurückzuführen? 


neinenden Falls ſind Vereinfachungen herbeizuführen 
und welche? 

11) Welche Aenderungen find bei der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung der künftigen Lehrer an höheren 
Schulen erforderlich? d 

12) Durch welche Mittel vermögen die höheren 
Lehranſtalten in möglichſter Uebereinſtimmung mit der 
le auf die ſittliche Bildung ihrer Schüler einzu- 
wirken f 


ſehr verächtlich behandelt, Emin durch heftige 
Drohungen zum Aufbruch nach der Küſte ge 


e 8 0 f 
Schwarzen Emins. Waſſer wurde nur ge 


13) Welche Aenderungen empfehlen ji i 
rechtigungsweſen? 3 
d. bei den auf einen neunjährigen Lehrgang 

legten Anſtalten? 5 ; 5 
b. bei den höheren Bürgerſchulen (iu erwägen 
den Berufsarien)? = 
14) Wenn in Zukunft an den höheren Bürgerſchu 
vermöge des Abſchluſſes ihres Lehrgangs die 
rechtigung zum einjährigen Dienſt früher als an andere 
höheren Schulen erworben werden kann, auch i 
ſonſtigen Berechtigungsweſen Aenberungen zu Gun 


dürfniß nach derſelben wachſen. Welche en 


werden zur Befriedigung deſſelben zu ergreifen ſein 
(Verbindung höherer Bürgerſchulen mit beftehend: 
Anftalten, Umwandlung eines Theils der leßtere 


den Gnadenweg überhaupt betreten hat, 
der höheren Bürgerſchule eintreten, fo wird das Be⸗ 9 hayp 0 


bekannt, daß zu Kaiſer Wilhelms Zeiten Fürft 


Bismarcks Einfluß der maßgebende war, und 


das iſt wohl auch bei dei dieſer Angelegenheit 
nicht zu überſehen. 
Sehr mit Recht bemerkt der parlamentariſche 


Correſpondent der „Bresl. 3tg.“: „Nach meiner 


Kuffaſſung trifft Herrn v. Lucius ein ſchwerer 
Vorwurf, daß er einer Geldverpflichtung agel 
e 
er den geſetzlich feſtſtehenden Sideicommißſtempel 
für hart oder unzweckmäßig, fo hatte er als Mi- 
| nifter die Aufgabe, auf die Aufhebung deſſelben 


hinzuwirken. Hielt er die Gebühr für gerecht⸗ 
rechtfertigt, fo mußte er ſich ſagen, daß er auf 


den Erlaß derſelben für ſich mit keinem größeren 
Rechte hinarbeiten konnte, als irgend ein Fibei- 


commißgründer. Gerechte Vertheilung der Steuer- 


. laſt, fo meinte Herr Miquel, werde zum ſocialen 


; I Frieden beitragen. 
und der Frieden, wenn es einem Miniſter, der 


Wo bleibt die Gerechtigkeit 


zugleich ein vielfacher Millionär iſt, fo leicht ge- 
macht wird, ſich den Forderungen ju eniziehen, 
die der Ziscus an ihn ſtellt!“ 


| »IColonialvorlage.] In den letzten Wochen 


en ſind zwiſchen den verſchiedenen Reichsämtern ein- 


richts“... „Keine Seite der Erziehung darf ar 
Koſten der anderen bevorzugt werden“ .. . „Det 
Geſchichtsunterricht muß das Verſtändniß für die 


Gegenwart vorbereiten“... „In den neuere 
Sprachen iſt die Anleitung zum pranktiſchen Ge 
brauch im Auge zu behalten” etc., doch über di 
Lücken in der Frageſtellung würde man hinweg 
kommen, wenn die Zuſammenſetzung der Com 
miſſion, welche zur Beantwortung derſelben bi 
rufen iſt, eine andere wäre. 
Deutſchland. 5 

* Berlin, 1. Dezbr. Die Entſcheidung über de 
Standort des Ruther-Denkmals auf dem Neu 


Augenblicklich werden daſelbſt Gerüſte, weiche U 
fang und Höhe des Luther-Ddenkmals marhirer 
erbaut — das eine auf dem Platz vor dem 
Brunnen an der Kaiser Wilhelmſtraße, das ande 
vor dem Kauportal der Marienkirche, m 
Hilfe dieſer Markirgerüſte will man die günfti 
Stellung des Denkmals ergründen. Wir habı 
an dieſer Stelle ſchon zu wiederholten Malen be⸗ 
tont, daß Profeſſor Otto dem Standort vor de 
Kirche den Vorzug giebt. 

*[Caſati über Stanley.] In einer Unt 
redung mit dem Verleger ſeines großen Reif 
werkes, Hrn. Buchner aus Bamberg, hat Caſati, 
wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Mailand, d. 


ſtätigt, die über das Verhältniß Stanleys zu 
Emin Paſcha in letzter Zeit vielfach ſchon beſprochen 
wurden. Stanleys Expedition mit dem angeb 
lichen Zwecke, Emin zu befreien, ſollte in der Tha 
Emins Provinz England verſchaffen, Emins 
Soldaten ſollten benützt werden, um der engliſchen 
Geſellſchaft den Weg vom victoria Nnanza 110 
Mombas zu eröffnen. Die Koſten der Expedition 

ſollten durch Emins Elfenbein beſtritten werde 
Emin und feine Gefährten wurden von Stanlen 


ungen. 
Schw 


Stanley und feine Offiziere behandı 
Sch r bene enn, a ich 


a 9 
hohe Bezahlung an die Schwarzen abgegebe 
trotzdem mußten dieſe oft gräßlichen Durſt leide 
damit Stanley und ſeine Offiziere genügen 
Waſſer zum Baden hatten. f 

* [Zwei Weißbücher über Oſtafrikha] werden 
1 gleich nach ſeinem Zuſammentiritt 
zugehen. 
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v. Lucius,] Die „Hamb. Nachr.“, Zürſt Bismarcks 
Organ, behaupten, „Jürſt Bismarck habe an der 


Aber ſehr tief blichen läßt das Blatt, wenn es 


hinzufügt, dieſe Sache „bietet außerdem nichts 


abnormes”. Es wäre traurig, wenn ſolche Vor⸗ 


gänge früher normal geweſen find. das Blait 


behauptet des weiteren, daß der frühere „Kaiſer 
Wilhelm die Errichtung von Fideicommiß ⸗Stif⸗ 
tungen ſehr begünſtigte und in der Regel die 


Stempelabgaben aus Freude und zum Anſporn 
leder, London, 29. Novbr. 


für sequentes erließ“. Ob 


Re 


dies richtig 


A 


eine wohlige Erſchlaffung über 
alle ſeine Glieder ausgegoſſen war. Und doch 
ſtieg in ſeiner Seele ein gar ernſter Gedanke 
empor, als der Falter ſich die bunten Flügel 
verſengte und dann vollends in den Flammen 
verſchwand. das war ja ein Bild feines bis- 
herigen Lebens, in welchem er ebenfalls leicht⸗ 
ſinnig dem Verderben zugeflattert war, ohne um 
fein zeitliches und ewiges Heil beſorgt zu fein, 
Damit mußte es jetzt anders werden, wenn er 
die Hand der Jungfrau gewinnen wollte, das 
fühlte er klar in ſeinem Innern. Da galt es, 
ein neues Leben zu beginnen und ſich eines 
ſolchen Kleinods, wie es der Beſitz der Jungfrau 
war, würdig zu erweiſen. das waren freilich 
ganz neue Gedanken in der Seele des lebens- 
luſtigen und leichtſinnigen Junkers, und er 
eihmeie erleichtert auf, als er plötzlich draußen 
vor dem Landhauſe ein vielfältiges Geräuſch, be- 
ſtehend aus Menſchenſtimmen, Pferdegewieher 
und Kundebellen, vernahm. Am lauteſten ge- 
berdeten ſich die vom Laufen erhitzten Rüden, 
welche ſchon den Bratenduft aus der Küche 
rochen und die Naſen ſchnobernd in die Luft 
hoben. Moritz Ferber eilte raſch an das oſfene 
Senſter und begrüßte von dort aus feine Gäſte, 


EE 
keine Hand, da 


welche von den Pferden ſprangen und ſich über 


ihre übel zugerichteten Kleider luſtig machten. 
Allmählich verſtummte der Lärm, indem die 
Rüden ihre wohlverdiente Mahlzeit erhielten 
und die Herren ſich in die oberen Räume des 
Landhaufes begaben, um ſich daſelbſt zu der 
FJeſttafel zu rüften und zu ſchmücken. Nach und 
nach füllte ſich denn auch die weite Halle, in 
welcher die Tafel bereitet war, mit allerlei Gäſten. 
Es waren meiſtens jüngere Männer, welche mit 
Mor itz Zerber fo ziemlich in gleichem Alter 
ſtanden, darunter viele Rathsherrenſöhne aus 
der Stadt und auch etliche Junker von dem 
Landadel. Doch machten ſich auch einige Gäſte 
bemerkbar, deren Haar ſchon vom Alter ge- 
bleicht oder ſtark gelichtet war, und unter welt⸗ 
liche Tracht miſchte ſich geiſtliches Gewand, was 
damals bei Jagdgeſellſchaften nicht ſonderlich 
auffiel. Aus dem nahen Benedictinerkloſter 
St. Albrecht war der Abt erſchienen, von einem 
ſeiner Mönche begleitet. Es konnte nicht leicht 
ein größerer Gegenſatz gefunden werden als 


zwiſchen dieſen beiden Kloſterleuten. Während der 


Abt ein gar ſtattlicher Herr mit einem rund⸗ 
lichen Bäuchlein war, ſo daß er mehr unter der 
Laſt des Leibes als des Amtes keuchte und 


nimmermehr ein Rößlein zur Jagd beſteigen 
konnte, war der ihn begleitende Mönch ein 


hagerer Mann mit bleichem Antlitz und tief- 
liegenden Augen, welcher dem heiligen Adalbert 
jedenfalls beſſer als Inhaber der oberſten Kloſter⸗ 


würde gefallen hätte. der Abt war heute ganz 
beſonders voll überſtrömender Laune und Fröh- 


lichkeit und hatte noch keine Ahnung davon, 


daß unter ſeinem Regiment das Kloſter aufge- 
hoben und daßz er der letzte Abt zu St. Albrecht 
ſein würde. So trat er mit einem behaglichen 
Lächeln auf dem runden Antlitz in die Speiſe⸗ 
halle und rief den übrigen, jungen Gäſten zu: 

„Wollet einem armen Cleriker, welcher auf der 
Jagd nicht mehr mit Euch mithalten kann, ver- 
gönnen, wenigſtens hier bei der Mahlzeit das 
edle Wild zu erlegen.“ 

„Ihr ſeid uns ſehr willkommen, hochwürdigſter 


Herr“, ſagte Moritz Ferber als Gaſtgeber und I 


führte den dicken Abt auf den Ehrenplatz, welcher 
für denſelben ſchon an der Tafel bereitet war. 
Neben dem Abi nahm der Klaſterbruder Severinus 
Platz und dann in bunter Reihenfolge alle die 
Gäſte, unter welchen Lubert Barimann nicht 
der letzte ſein wollte. 
was von den Treibern ſchon am Vormittage in 
die Küche geſchafft und von der Frau des Kaus - 


vogtes ſchleunigſt geſotten und gebraten war, 


und der wohlbeleibte Abt ſchnalzte mehr wie ein 
Mal mit der Zunge, wenn ihm die beſten Stücke 
vorgelegt wurden. Da gab es nach dem Gpeije- 
zettel der damaligen Zeit „ſchwarz Wildpret ge- 
kocht mit Appelmus“, welchem freilich ſo mancher 
von den Gäſten das ſaftige Pöckelfleiſch mit 
Meerrettig vorzog. Für den feineren Gaumen 
ward auch allerlei ſüße Speiſe von getrocknetem 


Obſt, mit Honig und Mandeln vermengt, aufge- | 


getiſcht, während in weiſer Borfiht für die 
tapferften Zecher ein Fäßchen mit Keringen und 


Neunaugen bereit ſtand. denn der Wein und 


eth floß in Strömen, und die Trinkhörner 
und Krüge wurden immer wieder von den 
Dienern gefüllt. (Sortſetzung folgt.) 


demokratie mit dem 1. Januar 


10 an den Ausführungen des 


27. d. gemeldet wird, alle jene Mittheilungen bes e e ee 


*I der Fideicommißſtempelerlaß des Ken. | 


ganzen Lucius'ſchen Sache keinerlei Antheil“. 


Run trug man auf, 


gehende Berathungen geführt worden, um die 
mwandlung der Wißmannſchen Schutztruppe in 


= 


| Oftafrika in eine kaiſerliche Schutztruppe vorzu- 


bereiten. Dieſe Berathungen find jetzt zu einem 
gewiſſen Abſchluß gelangt, deſſen Ergebniß zu⸗ 
nächſt ein Geſetzentwurf iſt, der ſchon in kürzeſter 
Friſt dem Bundesrath und dem Reichstag unter- 
breitet werden wird. 

* [„ Vorwärts“.] Aus einer Veröfſſentlichung 
des ſocialdemokratiſchen Parteivorſtandes iſt zu 
entnehmen, daß das leitende Blatt der Gocial- 
des kommenden 
Jahres den auf dem Lalleſchen Tage für das 
Centralorgan beſchloſſenen Namen „Bormärts’ 
annehmen wird. Der bisherige Name Berliner 
Volksblatt wird nur als kleinerer Titel nebenher 


J gefüt DR ärts“ hieß bekanntli 
Markt ſcheint jetzt endlich in Fluß zu koramen. Fe de 


auch das Centralorgan in der Zeit vor Erlaß des 
Socialiſtengeſetzes. 

Kalle a. S. In der Sitzung der hieſigen Straf⸗ 
kammer vom 27. November kam der Fall zur Ber- 
andlung, daß ein Studirender reſp. akademiſcher 
drer wegen Herausforderung ſeines Lehrers zum 
Iweikampfe mit tödtlichen Waffen, ein anderer wegen 
Cartelltragens angeklagt und verurtheilt wurde. An- 
geklagt waren, wie das „L. T.“ berichtet, der Re⸗ 
ferendar Dr. Jähniche und der Referendar 
Winkler. Erſterer hatte in einer Sitzung des 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminars hier am 9. Ze- 
bruar, in der Profeſſor Ddr. J. Conrad eine 
Vorleſung gehalten, das übliche Protokoll zu führen 
gehabt und am Schluſſe deſſelben durch folgende Worte 
Profeſſors Kritik geübt: 


Recht beſtrittene Behauptung auf, daß das Ver⸗ 
mögen den Hheſitz ausſchließe und nur das Eigen⸗ 
hum umfaſſe.“ Dieſe Kritikübung hatte Prof. Conrad 
in einer folgenden Sitzung als ungehörig und als 
Taktloſigkeit bezeichnet und Dr. Jähnicke aufge- 
fordert, ſich zu entfernen. da dr. J. in einer 
inzwiſchen abgehaltenen Sitzung des Seminars nicht 
anweſend war, ſollte Prof. Conrad dieſen Umſtand 
mit jener Protokollfaſſung in Verbindung gebracht 
gelte woraus Dr. Jähnicke den Vorwurf der Feig⸗ 
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niche auf 


England. 


London, 30. November, John Morley ver- 


1 *öffensticht einen Brief, in welchem er erklärt, daß 


die in dem Manifeſte Parnells enthaltenen Be- 


hauptungen ſehr ungenau ſeien. Morley leugnet, 


Parnell den Poſten eines Secretärs von Irland 
angeboten zu haben zum Zwechke, die irländiſche 
Partei in der engliſchen Politik aufgehen zu laſſen; 
er habe ſich nur vergewiſſern wollen, ob Par nell 
an feinem Entſchluß von 1880, keinen Miniſter⸗ 
poſten unter einer engliſchen Regierung anzu- 
nehmen, feſthalte. Morley ſchließt ſeinen Brief, 
indem er erklärt, was Gladſtone betreffe, ſo ſei 
derſelbe beſſer in der Lage, die Anführungen 
Parnells zu beleuchten, aber er glaube immer, 
daß Parnell keine Einwendungen auf die An- 
träge Gladſtones in Kawarden vom Jahre 1889 
gemacht habe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
x der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 1. Dezember. Die Landgemeinde 
ordnung rief heute noch eine fünfſtündige Debatte 
hervor und wurde dann an eine Commiſſion von 
28 Mitgliedern verwieſen. die nächſte Sitzung iſt 


1 Donnerftag, wo das Wildſchaden- und Jagdpolizei⸗ 


geſetz auf der Tagesordnung ſtehen. 
Zunächſt ſpricht Abg. v. Hendebrand (conſ.) die 
| Bereitwilligheit der Conſervativen aus, auf dem Boden 
der Vorlage in die Berathung einzutreten. Dem Kreis- 
ausſchuſſe müſſe aber bei der Umwandlung der Guts- 
bezirke nicht nur ein berathendes, ſondern das ent- 
scheidende Vofum eingeräumt werden. 
Abg. Rickert: Achtzig Jahre lang hat die preußiſche 
Staatsregierung thatenlos zugeſchaut, obwohl das Be- 
dürfniß nach einer Reform immer dringender empfunden 
wurde. Wenn einmal ein Anlauf gemacht wurde, wie 
1850, dann haben gerade die Herren, welche dem 
Vorredner naheſtanden, das Werk gehindert. Als ſich 
die Linke auf die Schaffung der Kreisordnung 
einließ, wurde ihr das Verſprechen gegeben, 
daß die Landgemeindeordnung fofort folgen ſollte. 
Aber nicht einmal die wenigen Verbeſſerungen, die 
Graf Eulenburg in ſeinem Entwurf bezüglich der 
Städteordnung vorſchlug, hat der damalige Reichs- 
hanzler Fürſt Bismarck zugelaſſen. Vollenden ſoll das 
letzte Jahrzehnt, was das erſte angefangen hat. Sehen 


wir nun in dieſem Werk die Vollendung? Wir können 
gleichwohl 
heißen wir den beſcheidenſten Anfang, der einen 
Fortſchritt bringt, willkommen und find bereit, die 
kleinſte Abschlagszahlung anzunehmen, wenn der Weg 
verfolgt wird, den wir für richtig halten. Es handelt ſich 
hier nicht um Parteiwerk; ich glaube, daß ichtim Sinne 

aller Parteien ſpreche, in dem der meinigen jedenfalls, 
Haß wir dieſe ganze Derlage nicht vom Standpunkte der 


eine darin nicht erkennen; 


ſolche 


mögen wir nicht zu controulren. Zedenfalls iſt es politiſchen Parteien anſehen. Vom Parkeiſtandpunnte aus 


i ließ jih Prof. 
und bie Soige war wee a N 
gegen D. Jähn 


würde ich die Vorlage ablehnen; wenn das Merk jet 
nicht zu Stande kommt, ſo dauert es nicht lange, bis 
eine Reform kommen muß, die gründlich aufräumen 
wird. Ich kann aber dieſen Parteiſtandpunkt nicht ein- 
nehmen wegen der hohen Bedeutung der Reform der 
ländlichen Verhältniſſe, von der ich überzeugt bin, 
daß mit ihr nicht einen Tag länger gewartet 
werden kann. Die Haupikraft des Staates wird aus 
der Selbſtverwaltung, aber aus einer wirklichen Selbſt⸗ 
verwaltung gezogen. Ich bin der Meinung, daß ein 
feſtes Gefüge unſeres Staatsweſens nothwendig iſt. 
Denn nur ſolch ein feſter Unterbau in den Land- 
gemeinden giebt Schutz gegen Wind und Wetter, wenn 
einmal Noth hereinbricht. (Sehr wahr! links.) Am Anfang 
unſeres Jahrhunderts waren erleuchtete Staatsmänner 
von dieſen Anſchauungen getragen. Wir haben Denk- 
ſchriften aus jener Zeit, die weiter gehen als die Bor- 
lage, aber 80 Jahre find vorübergegangen, und die 
Reaction iſt ſiegreich geweſen in der Zurückhaltung 
alles deſſen, was für unſer Staaksweſen nothwendig war. 


Berlin, 1. Dezbr. Die „Kreuzjeitung“ beſtätigt 
in ihrer heutigen Abendnummer nochmals die 
Ernennungen bezw. Verſetzungen Keppes nach 
Trier, Puttkamers nach Frankfurt a. O., Löl⸗ 
wedes nach Danzig, des Oberpräſidialreths 
v. Itzenplitz-Breslau nach Coblenz, und fügt 
hinzu: „Wenn die „Freiſinnige 3tg.“ in Betreff 
Heppes ſchreibt, er ſei „wider feinen Wunſch und 
Willen durch königl. Cabinetsordre nach Trier 
verſetzt worden aus Anlaß ſeines Vorgehens 
gegen die Danziger Communalbehörde“, ſo laſſen 
wir die Richtigkeit dieſer Behauptung dahinge⸗ 
ſtellt, doch wollen wir darauf hinweiſen, daß 
man im allgemeinen der Anſicht iſt, die Regie ⸗ 
rungspräſidenten zögen Orte vor, wo ſie Dienſt⸗ 
wohnungen haben und in denen der Oberpräſi⸗ 
dent nicht ſeinen Sitz hat. Trier gehört nun i 
die erſtere Katergorie von Bezirksregierungen. 

Ueber Kolwede wird der „National-3tg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Folwede war bisher Oberpräſidialrath 
bei dem Oberpräſidenten Grafen v. Zeblitz; früher 
war er Landrath in Zabrze, als Graf Zedlitz 
Regierungspräſident zu Oppeln war, dann kam 
er mit dieſem nach Poſen, wo er Ober- 
Regierungsrath in der Abtheilung des Innern 
wurde. Als ſpäter mit der Verwaltungs- 
organiſation die Trennung des Oberpräſidenten 
und der Bezirksregierung eintrat, wurde er Ober- 
Präſidialrath. a 
Paris, 1. dezember. Anläßlich der geſtrigen 
Schlußſitzung des Katholikencongreſſes in 
Nantes hielt Biſchof Freppel eine Predigt, in 
welcher er aufforderte, die Revolution und deren 
Principien raſtlos zu bekämpfen und der Kirche 
hierdurch zum Triumphe zu verhelfen. 

London, 1. Dezember. Der katholiſche Clerus 
in Cork erklärte ſich gegen Parnell; ebenſo 
ſprachen ſich die Erzbiſchöfe von Dublin und Caſhel 


für die Rothwendigkeit des Rücktritts Parnells aus. 
Gladſtone gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 


Verbindung der liberalen Partei und der 
iriſchen Nationaliſten ohne Parnell auch ferner 
beftehen bleibe. 5 
Rom, 1. Dezbr. Von den geſtrigen Stichwahlen 
ſind fünf bekannt; dabei wurden vier Miniſterielle 
und ein Radicaler gewählt. N 
Helfingfors, 1. Dezbr. Es iſt Thauwetter ein- 


getreten; die Zugänge zu den heimiſchen Häfen 


werden durch Eisbrecher freigemacht. 


Petersburg, 1. dez. Nachrichten aus Wladi⸗ 


woſtock zufolge wird aus Tienkſin (China) ge- 
meldet, daß es unter der dortigen Bevölkerung 
gähre, Durch Ueberſchwemmungen brodlos ge- 
worden, drohe der Pöbel die Europäer umzu- 
bringen, dann nach Peking zu ziehen und mit dem 
Kaiſer abzurechnen. Uebrigens ankerten gegen- 
wärtig vor Tientſin zum Schutz der Europäer 
4 chineſiſche und je ein franzöſiſches und ameri- 
kaniſches Kriegsſchiff. 

Chicago, 1. Dezbr. das von den hieſigen 
iriſchen Deputirten erlaſſene Manifeſt beklagt die 
Nothwendigkeit, zwiſchen Parnell einerſeits und 
der Vernichtung der iriſchen Sache andererſeits 
wählen zu müſſen. das Manifeſt Parnells lafie 
die letzte Hoffnung ſchwinden, ihn als Führer bei- 
zubehalten. die Methode, worin Parnell, den 
Urſprung der gegenwärtigen unglücklichen Lage 
ignorirend, die Verantwortlichkeit Gladſtone und 
Morley aufzubürden ſuche, könne nicht gebilligt 
werden. Parnell habe ein übereiltes und fatales 


worden. i 

. * ISchiffahrts⸗Notiz.] Vom Reihsmarineamt ging 
nachſtehendes Telegramm ein: Feuerſchiff „Minſener 
Sand“ iſt Eisgangs halber von feiner Station ein⸗ 


ezogen. 

5 e Perhaftet.] „Und ich bin doch der Reichskanzler 
Caprivi, das muß ich am beſten willen!“ ſchrie geſtern 
Nachmittag auf der Promenade vor dem Kohenthor 
ein ſchwer betrunkener Menſch, der mit unferem neuen 

Reichskanzler allerdings weder geiſtig und hörperlidh, 
noch in feiner rein äußeren Verfaſſung Aehnlichhel 
hatte. Da er mit ſeiner Behauptung die Paſſanten 


4 
BE 


im 


= 


Höchſten Grade beläftigte, fo erfolgte ſchlieftlich feine 

Abführung nach dem Ankerjkmiebeihurm, : 

* [Schwurgericht] Die zweite Anklageſache, in 
welcher geſtern verhandelt wurde, betraf den Bording⸗ 
ſchhiffer Adolf Lieder und den Arbeiter Rudolf Kaſſin, 
welche angeklagt waren, am 19. Oktober d. J. dem 
Kaufmann Jeromie in der Tiſchlergaſſe eine ſilberne 
Ankerußr entriſſen zu haben. Die beiden Angeklagten 
waren Jeromie Abends nach 11 Uhr begegnet und 


hatten denſelben, als ob er ein alter Be- 
kannter von ihnen wäre, umarmt und ſo feſt 
gehalten, daß er ſich nicht rühren konnte. Als 


die beiden Angeklagten ſich mit der Entſchul⸗ 
digung entfernten, fie hätten ihn verkannt, bemerkte 
Jeromie, daß feine Uhr verſchwunden war und feine 
Uhrketie herabhing. Er verfolgte die beiden Menſcken 
und veranlaßte ihre Verhaftung. Bei ihrer Viſitation 
im Knkerſchmiedethurm wurde die Uhr zwar niet bei 
ihnen vorgefunden, doch war nach den Ausjagen der 
Zeugen die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß fie 
dieſelbe unterwegs fortgeworfen haben. die Ge- 
ſchworenen erklärten die beiden Angeklagten ſchuldig 
und der Gerichtshof verurtheilte wegen Straßen 
raubes Lieder zu 5 Jahren und Kaſſin, der bereits 
wegen eines ähnlichen Vergehens vorbeſtraft war, zu 
6 Jahren Zuchthaus. ; 

* IGiandesamtlihes.] Im Monat November d. J. 
wurden im Stadtbeziek Danzig regiſtrirt 374 Geburten, 
211 Todesfälle und 121 Eheſchließungen; insgeſammt 
feit 1. Januar d. J. 3814 Geburten, 3051 Todesfälle 
und 1007 Eheſchließungen. 

& Ehrifiburg, 30. Rovbr, Der Rentier Rudolph 
Ludwig feierte Sonnabend jeinen ſiebzigjährigen 
Geburtstag. Im Hinblick auf die vielen Verdienſte, 
welche Kerr Ludwig ſich um die Stadt erworben — 
feit 1854 war er zuerſt Stadtverordneten-Vorſteher, ge- 
hörte dann 18 Jahre dem Magiſtrats-Collegium an, 
aus welchem er freiwillig ausſchied, und wurde wieder 
zum Stadtverordneten gewählt, deren Vorſteher er auch 
noch heute iſt — wurde derſelbe von den ſtädtiſchen 
Behörden zum Ehrenbürger ernannt und ihm geſtern 
durch den Magiſtrat in corpore und eine Deputation 
der Stadtverordneten-Derſammlung der Ehrenbürger 
brief in einer rothen Plüſchmappe mit Silber be⸗ 
ſchlagen überreicht. der Ehrenbürgerbrief war von 
den Herren Gebrüder Zeuner in Danzig in kunſtvoller 
Ausführung hergeſtellt. 

Prechlau (Ar. Schlochau), 30. Nov. Wie man dem 
„Weſipreuß. Volksbl.“ von 5 ſchreibt, wurde die 
u geſtern Nachmittag einberufene Verſammlung der 
reiſinnigen Wähler ohne jeden Grund polizeilich 
aufgelöſt, nachdem vergeblich ſowohl der Einberufer 
der Berfammlung, Herr Pfarrer Welnitz, als der Hr. 
Landtagsabgeordnete Neukirch in Konitz die Herren, 
die ohne Einlaßkarten verſehen waren, aufgefordert 
hatten, den Saal zu verlaſſen. „Ich mache Sie noch⸗ 
mals, m. H., darauf aufmerkſam, daß derjenige, 
welcher mit Einlaßkarte nicht verſehen iſt und trotz 
Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, es nicht thut, ſich 
eines Kausfriedensbruches ſchuldig macht.“ So unge- 
fähr war der Wortlaut der Aufforderung, die Kerr 
Landrichter Neukirch an die Herren ohne Einlaß⸗ 
karten — es waren nur 10 bis 12 — richtete. 
„Dann muß ich die Verſammlung auflöſen“, war 
die Antwort des Landraths, der auch nicht eine 
Einlafkarte hatte, und „ich löſe die Verſammlung 
hietmit polizeilich auf“, ergänzte der Gemeindevorſteher 
Hintz aus Prechlau. Eine zu 7 Uhr Abends ange- 
meldete zweite Verſammlung konnte nicht abgehalten 
werden, da dieſelbe nicht rechtzeitig angemeldet war, 
obſchon die Anmeldung als „vorſchriftsmäßig“ vom 
Amtsvorſteher beſcheinigt wurde. 

8 Inſterburg, 30. Nopbr. Im hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein iſt mehrfach Klage darüber geführt 


worden, daß die Torfſtreu ſowohl in der Stadt als 


auch auf dem Lande noch immer nicht diejenige Beach- 
tung findet, die ſie vermöge ihrer außerordentlichen 
Auffaugungsfähigkeit für alle übelriechenden Stoffe 
finden müßte. Die Landwirthe ſollten dieſelbe nicht 


ur bei eintretendem Strohmangel, ſondern zu jeder 
Zeit neben dem Stroh gebrauchen, da hierdr e 


großer Reinlichkeit auch vollſtändige Geruchloſigkeit in 
den Ställen erzielt wird. Solche Dungſtoffe können 
ferner auf freiem Felde Monate lang liegen, ohne von 
ihrem Werth etwas einzubüßen. Ebenſo ſollte in den 

ztädten und ſtaatlichen Anſtalten auf polizeiliche An- 
ordnung nur die Torfſtreu als Desinfectionsmittel dienen; 
das liege durchaus im ſanitären Intereſſe. Bei dem 
: 111 meiſt üblichen Verfahren entgehen der Landwirth⸗ 
chaft und den Städten nicht unerhebliche Einnahmen. 
Aus dieſen Erwägungen heraus iſt der am 8. Dezember 
hier ſtattfindenden Generalverſammlung des land- 
wirthſchaftlicſen Centralvereins für Littauen und 
Meafuren ein Antrag unterbreitet worden, nach welchem 
die beiheiligten Miniſterien aufgefordert werden follen, 
in allen Gefängniſſen, Kaſernen, Schulen, auf Bahn⸗ 
een u. ſ. w. die ausſchließliche Berwendung der Torf- 
freu anzuordnen. Weitere behördliche Maßnahmen 
follen als dringend wünſchenswerth bezeichnet werden. 


Literariſches. 

W. Heimburgs Schriften. Illuſtrirte Ausgabe. 
Durch das Beiſpiel der Marlitt angeregt, verfaßte 
W. Heimburg ihre erſte Erzählung „Aus dem Leben 
meiner alten Freundin“, die im Jahre 1876 in der 
„Gartenlaube“ erſchien. Bon nun an war W. Heim- 
burg neben der Marliit und der Werner ein erklärter 
Liebling der zahlreichen Leſer der „Gartenlaube“: 
„Lumpenmüllers Lieschen“, „Kloſter Wendhuſen“, 
„Ein armes Mädchen“, „Trudchens Keirath⸗, 
„Kerzenskriſen“, „Lore v. Tollen“ — das 1955 die 
hervorragendſten Erzählungen, die ihrer Feder eni- 
ftammien. Sie und alle anderen im Verlag von Ernſt 
Keils Nachfolger in Leipzig erſchienenen Romane und 
Novellen der beliebten Erzählerin vereinigt nunmehr 
die Berlagshandlung in einer illuſtrirten Ausgabe, von 
welcher die erſte Lieferung ſoeben erſchienen 
iſt. Die Verfaſſerin ſagt in einem Gedicht als 
Vorwort: „Doch was vom Herzen kommt, es geht zum 


Herzen, Und mit dem Herzen hab' ich ſtets ae — 


Die Kritik muß dieſe Selbstkritik oder dieſes Geſtändniß 
rückhaltlos anerkennen; denn was den Erfolg der 
Schriften W. Heimburgs anbelangt, fo iſt er weder 
durch fenfationelle Stoffe, noch durch allerlei Beiwerk, 
welches mit Gewelt eine Spannung herbeiführt, be⸗ 
dingt — der Aufbau dieſer e iſt ſchlicht und 
einfach, aber was in ihnen feſſelt, das iſt die Tiefe 
der Empfindung und ein wunderbar zarter poetiſcher 
Hauch, der über dem Ganzen webt. Das iſt der Vor⸗ 
zug der Heimburg'ſchen Schriften, der in Anbetracht der 
rauhen realen Wirklichkeit, des Jagens und Haftens 
nach trügeriſchem Schein in der Gegenwart nicht hoch 
genug angeſchlagen werden kann — ein Vorzug, auf 
Srund deſſen die Schriften Heimburgs in der deutſchen 
Samilie die weiteſte Verbreitung verdienen. Sie find 
für uns in der That ein „Hausſchatz“. ’ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kochs Heilmittel, 


Clausthal, 28. November. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, den Geheimrath Profeſſor 
Robert Koch zum Ehrenbürger von Clausthal, 
feiner Feimathsſtadt, zu ernennen und ſeine Büſte 
im Sitzungsſaaſe der ſtädtiſchen Behörden aufzu⸗ 
ſtellen. N f 

Naris, 29. November. Profeſſor Péan hielt 
heute Vormittag in ſeinem Körſaale des Hojpitals 
Saint Louis eine Vorleſung über die Entdeckung 
des Profeſſors Koch. Zahlreiche Aerzte waren 
anweſend. Profeſſor Pean erſtattete Bericht über 
die von ihm angeſtellten Berfuche und fügte hinzu: 
Wir find derzeit in der Periode der Berfuche und 
können noch keine Schlüſſe machen. Wir dürfen 
a hier weggehen und ſagen: es fei bewieſen, 
. daß Koch eine dauernde und heilbringende Ent⸗ 
deckung gemacht habe. Koch fand zweifellos ein 

LTeſimittel, welches der Mediein nützlich fein wird; 


erſten Impfungen mit der Koch'ſchen L 
heute vorgenommen, und zwar an je 


zwei 


Lupuskranten, zwei Phthiſikern erſten Grades 


und zwei chirurgiſchen Tuberkelfällen. Paſteur 
hat die beiden ihm von Prof. Koch überſendeten 
Fläſchchen Lymphe der Assistance publique zur 
Verwendung in den öffentlichen Spitälern geſchenkt. 
Auf unſerem Speclaldraht erhielten wir hierzu 
noch folgende Telegramme: a 
Berlin, 1. dezbr. Der Spender der Million 
für Kochs Zwecke ſoll Bleichröder fein; außerdem 
ſoll derſelbe den Baugrund für die Errichtung 
eines Krankenhauſes hergegeben haben, in welchem 
Kochs Entdeckung angewendet werden fol. 
Paris, 1. Dez. In einer geſtern vor zahlreichen 
Aerzten abgehaltenen Vorleſung beſtätigt 
feſſor Cornil auf Grund ſeiner Beobachtungen die 
von Koch beſchriebenen RNeactionserſcheinungen 
vollſtändig. Am nächſten Sonntag wird Cornil 
in einer Conferenz über den weiteren Verlauf 
der Verſuche berichten. Heute wurden zwei 
hieſigen Spitälern die erſten Impfungen bei mit 
der Tuberkuloſe Behafteten vorgenommen. 
London, 1.Dezbr. Sir Morell Mackenzie nahm 
heute in ſeinem Koſpital in Gegenwart zahlreicher 
Aerzte an zwei Lupuskranken und eine 


der Kochſchen Lymphe vor. a. 
* [Marat — ein Vorläufer Kochs ] Ein fran- 


1777 gemacht wurde, und zwar von keinem Anderen 
mann der Revolutionstage. Marat war um 
Arzt, und zwar ein Arzt, der in Paris ſehr 
war und beſonders in der Ariftokratie 
Patientenkreis 


man fand als Faup ei d 


urch neben Bei 


is genügen. 
bald v 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 1. Dez. Der am 22. v. M. von hier nach 
Stege mit Kleie beſtimmte Schooner „anna“ (Capitän 
Knochenhauer) iſt laut Depeſche bei Böetöe auf Falſter 
geſtrandet. Bergungscontract mit Switzer in Kopen ⸗ 
hagen abgeſchloſſen. Be 

Memel, 29. November. Die am vorigen Sonntage 
von Stettin nach hier ausgegangenen Dampfer 
„Ernte“, „Curland“ und „Memel Packet“ haben in 
Folge Sturm und Kälte eine ſehr ſchwere Reiſe gehabt. 
Die „Ernte“, welche von dem am 26. hier einge- 
troffenen Dampfer „Stern“ bei Rixhöft geſehen wurde, 
iſt bis heute hier noch nicht eingetroffen. Sämmtliche 
hier eingekommene Dampfer ſind bis zu den Maſten 
hinauf mit einem vollſtändigen Eispanzer überzogen, 
welcher der Mannſchaft bei den heftigen Bewegungen 
55 ne das Arbeiten an Deck faſt unmög- 
ich machte. 8 

Wismar, 27. November. Vorgeſtern trieb in ge⸗ 
ringer Entfernung vom Strande ein Zweimafter, der 
anſcheinend ſchwere Kavarie erlitten, in der Richtung 
des Sturmes vorüber. Bon der Beſatzung konnte 
man niemand mehr auf dem Fahrzeuge bemerken. 
Wie wir ſpäter erfuhren, iſt das Wrack ohne Be⸗ 
eie bei den Elmenhorſter Tannen auf den Strand 
getrieben. B = 

Kopenhagen, 28. Novbr. Das Schiff „Johannes“, 
von Riga nach Delßzl mit Balken, iſt auf Amager ge- 
ſtrandet. — Die früher däniſche, jetzt holländiſche Bark 
„Deydata““ iſt auf Tolken geftrandet, Die Beſatzung 
wurde heute von dem Dampfer „Stubbekjöbing“ ge- 
rettet. — Das Schiff „Drei Gebrüder“, von Riga nach 
Bremen mit Kolz, ift bei Rödvig geſtrandet. = 

Stege (Dänemark), 27. Nov. Der Dreimaſtſchooner 
„Winkul“, von Kronſtadt nach Grimsby mit Hoh, 


* 
u 


ob es uns dauernde eilerfolge bringen wird, 
werden wir abwarten müſſen. — 7 
In der Klinik des Prof. Cornil wurden die 


Kehlkopfſchwindſucht Leidenden Impfungen mit 


n 
öſiſcher Arzt, der ſich mit der Geſchichte der Medizin 
75 hat Kiefer Tage einen intereſſanten Verſuch der 
Heilung von Tuberkuloſe mitgetheilt, der im Jahre 


als Marat, dem nachmals jo gefürchteten Schreckens⸗ 


dieſe Zeit 
in Mode 


er- 


k ſorgte. 


ftrandete in der Nacht von 


a, 27. Novbr. Der Dampfer „Weſtbourne“, 
am 24. Novbr. von Theodoſia mi Leinſaat nach Dün- 


kirchen abgegangen, ſank, wie bereits kurz gemeldet, 


in der nächſten Nacht auf See. Der Capitän langte 
mit 8 Mann am 25. Novbr. Abends in Theodoſia an; 
von den 8 Mann find inzwiſchen k geſtorben. Die übrige 
Bejatung ertrank. 

C. Rewgork, 28. Nov. Das Dampfboot „T. P. Le- 
athers“ brannte geſtern auf dem Miſſiſſippi bei Fort 
Adams bis zum Waſſerſpiegel nieder, wobei fünf Per⸗ 
ſonen umkamen. 

Rewnsrk, 30. Nov. (Tel) Der Hamburger Poſt⸗ 
dampfer „Suevia“ ift, von Hamburg kommend, heute 
früh hier und der Hamburger Poſtdampfer „Rhenania“, 
desgl., geſtern in St. Thomas eingetroffen. 

Buenos Kyres, 4 Novbr. Die Bark „Seatoller“, 

von Glasgow nach Valparaiſo, wurde am 27. Juli 
off Staten Island von Windſtille befallen. Während 
der Nacht bildete ſich eine ſchwere See ohne irgend 
welche Briſe und das Schiff wurde von der Strömung 
auf die Jelſen getrieben. 7 Mann der Beſatzung und 
ein Paſſagier wurden von einer furchtbaren See, 
welche über das Schiff hinwegging, über Bord geriſſen 
und ertranken; der Capitän ertrank bei dem Verſuch, 
ans Land zu ſchwimmen. Die übrigen 5 Mann retteten 
ſich am nächſten Tage, als die See ruhiger wurde. 


Standesamt vom 1. Dezember. 

Geburten: Schloſſergeſelle Franz Langefeld, T. — 
Schuhmachermeiſter Jakob Schulz, T. — Tiſchlermeiſter 
Hermann Potreck, T. — Arbeiter Paul Grzenda, S. 
— Malergehilfe Arthur Meyer, T. — Malergehilfe 
Guſtav Burand, S. — Schloſſergeſelle Rudolf Aßmann, 
S. — Müllergeſelle Auguft Jacoby, S. — Schneider⸗ 
geſelle Gottfried Wolf, T. — Arbeiter Otto Baldau, 
T. — Tiſchlergeſelle Albert Bruchmann, T. — Haus- 
diener Rudolf Schlifke, S. — Schneidergeſelle Wilhelm 
Welski, T. — Schloſſergeſelle Guſtav Urbatis, T. — 
Arbeiter Heinrich Adolf Seel, S. — Arbeiter Johann 
Serocki, S. — Unehel.: 2 S. e 

Kufgebote; Realgumnaſiallehrer Max Theodor Heß 
und Anna Glifabeth Skomechi. — Arbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Niewergall und Auguſte Albertine 
Zander. — Kaufmann Julius Wilhelm Mallon und 
Anna Eliſabeth Gumbrecht. — Gemehrfabrikarbeiter 
Johann Albert Jankowski und Martha Florentine 


1 Deitloff. 


Heitathen: Arb. Karl Ferdinand Müntz und Augufte 
Luiſe Erdmann. — Handelsmann Martin Schulz und 
Wwe. Henriette Auguſte Rockel, geb. Dehn. — Arb. 
Guſtav Wilhelm Schmidt und Elifabeth Gutjahr. 

Todesfälle: Wwe. Karoline Meitzen, geb. Schulz, 
57 J. — S. d. Zleifchergef. Theodor Stolz, 11 M. — 
Schneiderin Amalie Kenriette Albrecht, 20 J. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Franz Wohlgemuth, 10 M. — 
Böitchermeiſter Friedrich Wilhelm Müller, 60 J. — 
Stellmacher Julius Block, 60 J. — S. d. Bernitein- 
arbeiters Rudolf Ohlander, 9 M. — Arbeiter Anton 
König, 20 J. — S. d. Schmiedegeſ. Karl Gnaß, 1 M. 
Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Karl Auguft Nagel, 55 Jg. 
— 6, d. Malergehilfen Guftav Burand, 6 Std. — T. d. 
Arb. Jacob Brocki, 17 Tage. — Arbeiter Joſef Dettlaff, 
32 J. — Arb. Albert Mahomski, 51 3. — Unehel.: 
1 T., 1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Dei. (Privatverkehr.) Oeſterr. Erebit- 
actien 2675/8, Framoſen 2168, Lombarden 121 ½, 
ungar. 4% Goldrente 90,20; Ruſſen v. 1880 fehlt. 
Tendenz: günſtig. 

Wien, 1. Desbr, (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditackien 
304,00, Franzoſen 245,75, Combarden 137,50, Galizier 
204,00, ungar. 4% Goldrente 102,25, Tendenz: feſt. 
Paris, 1. Deibr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 


Rohzuder | 96 en und für fell 
#toh 3. 5 | empfohlen werden. 
durch har h 


37,50. Tendenz: feſt. 
London, 1. Dezembrr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9513/16, 4% preuß. Conſols 105. 43% Ruſſen von 
1889 98, Türken 18¼, ungar. 4% Goldrente 90, 
Aegypter 95%. Platzdiscont /. — Tendenz: feſt. — 
Havannazucker Nr. 12 1¼, Rübenrohzucker 12½. — 


Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 1. Deiember. Wechſel auf London 3 M. 
85.35, 2. Orientanleihe 10/4, 3. Orientanleihe 1061/23 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 1. 948 Stimmung: ruhig. uns 
Werth iſt 12, 10/15 t Baſis 880 R. incl. Sack tranſtto 
franco Neufahrwaſſer. 3 5 

agdeburg, 1. Jeibr. Mittags. Stimmung: ruhig. 

Deibr. 12,37 ½ MM Käufer, Januar 12,60 Al do., Januar. 
Mär; 12,75 Al do., März 12,95 Al do., April-Mai 
13,121/2 A _do. € 

Abends, Stimmung: ruhig, Dezbr. 12,35 AM Käufer, 
Jan. 12,60 Al do., Januar-März 12,77½ M do., März 
12,95 Al do., Mai 13,20 Al do. 


per, Ctr. Alles lebend Gewicht. Der 3 
geräumt, Das Geſchäft verlief glatt. Des verſämeiten 
Weges halber ſind noch einige Fuhren Schweine meiſt 
am Schluß des Marktes angekommen. 


Berliner Viehmarkt. 
Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 


Berlin, 1. Dezbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2997 Stück. Tendenz: Vorgeſtern ſehr rege, auch 


heute feſte Tendenz; die notirten Preiſe wurden leicht 


erreicht; geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualitä 62— 
64 A, 2. Qual. 55—69 Sl, 3. Qualität 54—57 M, 
. Qual. 50—53 SA per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9413 Stück, 
darunter 468 däniſche, 138 holländiſche, 151 galiziſche, 
861 Bakonier. Tendenz: Etwas gebeſſerter Export, 
Preisſteigerung, ruhiger Handel; geräumt. Bezahlt 


wurde für 1. Qual. 57—58 M, ausgeſuchtes darüber, 


2. Qual. 55—56 M, 3. Qual. 48 bis 55 M per 100 9 
mit 20% Tara, Bakonier erzielten 48—49 M per 100 % 
mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1161 Stück. 
Tendenz: Beſte ſchwach vertreten, bei lebhaftem Handel 
ſchon geſtern verkauft; heute ruhiger, beſonders in 
geringer Waare. Bezahlt wurde für 1. Qual. 65— 
68 Pf., aus geſuchte bis 70 und darüber, 2. Qual. 59— 
64 Pf., 3. Qual. 50—58 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 5311 Stück. 
Tendenz: Handel ziemlich glatt verlaufend; Preiſe der 
vorigen Woche leicht bewilligt; geräumt. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 54—58 Pf., beſte Lämmer bis 65 Pf., 
2. Qualität 46 bis 53 Pf. per bb Sleiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 


9 0 0850 B Gersten Koruks ing, Getreide, 
773 [3 ZA „ 
= Nichis in Gicht, 


Zremde, 


otel de Berlin. Schöttler g. Lappin, Gäbel a. 
Keisha, Fabrikbeſitzer. Major Röhrig g. Wnſchetzin, 
Henneberg a, Alt⸗Carwen, Böhlke a, Wertheim, Bieper 
a. Schönwalde, Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Frieſe a. 
Mittel-Golmkau, v. Indowik g. Baldau, v. Parpart a. 


f ‚Mt & auf Donnerftag | 
bei Kjelms Merk. Mensch or b a 


Lacrima Eristi 


Braff a. 


Paderborn, Brautechniker. Dr. Web 


Meieorologiſche Depeſche vom 1. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


= Bar. : A 

Stationen. Nl. Wind. | Wetter. em | 
Mulleshmore, .. | 758 | SW 8 bedeckt 12 
Aberdeen 4758 S 3 halb bed. 10 
Ehriftianfund . .. | 755 | WEM 8 Regen 11 
Kopenhagen.. 770 Sm 3 Nebel 1 
Stockholm. | 761 S 2 bedeckt 1 
Haparanda 48 SSW 6 Schnee 0 
Beiersburg . 765 SW 2 Kegen —2 

Moskau 4 11 Schnee —18 

Cork, Zueenstown 162 SW 5 Regen 10 
Cherbourg. 767 SSD 2 Dunſt 0 
elder 69 S 1 wolkenlos —3 
nlt. . . 768 WSW 3 wolkenlos 2 
Hamburg.. . 442 Sm 1 wolkenlos —4 
Swinemünde 172 SW 2 Balb bed. | —3 
Neufahrwaſſer . 772 SW 1 Nebel 1 
Memel 0 | WEM 2 bedechit 3 
aris. | 7ER I NND 2 wolkenlos —7 
ünſter 2 2 2 4 60 770 SW 1 Nebel —10 
Karlsruhe 4769 | NO A bedeckt —3 
Wiesbaden 70 18 2 bedeckt —2 

ünchen 487 2 5 Dunſt —9 
Chemni „ 2 „ „ 066 773 SO 1 bede —3 
erlin 4 SW 3 Nebel —2 
Wien „5 „ „ „ „ 6 0 6„ 77 ſtill 2 wolkenlos —7 
Breslau 22 „ „4 „4 „ 77 W 1 Dunſt —1 
Nia . 1453 | NND 9 wolkig 7 
Trieſt. 764 OND 6 bedeckt 8 


„Scala für die Windſtärke: 1 leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 chwach, 4: mäßig, 5 i = =: 


= = U 2 = ar A = 
Reit, 1 = ftürmiih, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
1 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


urſachend, das 
Südrußland, ſich nichlund ß über Deutſchland hinaus er- 


Kälte. 


Verantwortliche Redacteure für den Sent Theil und ver⸗ 
. 5 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. M. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


th 2.0 AA 55 Fl. Marken 
wess 2.00 5 10 0 Nr. 13, 18 


janti f 1 
Chianti extra vecchio p 230 AU] "Deut 


Deutſch⸗ 
—— Ital. Wenn. 


Impork-Geſeliſchaft (Central⸗Derwaltung Frankfurt g. M. 
‚And hochtene eine welche der e Safe r gerd ® 


[ en ganz beſonders 
„ Garantie für : abfalute Reinhei 
fee S e Stetnnug. 
x „ werden durch Annoncen bekannt 
E € > 


1574. Beunruhigende Krankheits- 
Erſcheinungen. 

Die traurige Thatſache, daß mehr wie ½ der Menſch⸗ 
heit durch eine einzige Krankheit — die Lungenſchwind⸗ 
bent — dahingerafft wird, muß jedermann, in welchem 

er Keim dieſes verhängnißvollen Leidens jchlummert, 
ſpeciell aber diejenigen, bei welchen heriditäre Anlage 
für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten Vorſicht mahnen. 
Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, welche fo- 
fortiges Einſchreiten nöthig machen, ſind: allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Geſichtsfarbe, Skro 11 Dispoſition zu katarrh. 
Affectionen der Kein rationsorgane, Kurzathmigkeit, 
belegte Stimme, Reiz zu Räuſpern und Spucken, häufig 
auch Schrumpfen der Finger äge und ſchlechte Jahn⸗ 
formation. Bei Bernachläffigung dieſer charakteriſtiſchen 
Vorboten tritt die Krankheit bald in ein mehr ausge⸗ 
prägtes Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger Huſten, 


Jur. e Gele 


verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen mit Blut 


vermiſchtem Auswurf. Puls und Athmung ſind be⸗ 
ſchleunigt, die ſonſt bleichen Wangen ſind häufig hecktiſch 
geröthetl. Bruſt- und Seitenſtiche, Fieberhitze und 
leichte nächtliche Perſpirationen ſtellen ſich ein. Jet 
hat der deftructive Prozeß bereits weit um ſich ge- 
griffen und Gefahr iſt im Verzuge! Der leichte Huſten 
ſteigert ſich zu convulſiven Kuſtenanfällen und aus den 
geringen Perſpirationen werden erſchöpfende Nacht- 
ſchweiße. Starke Blutungen treten ein und Maſſen von 
klumpigem, oftmals fötidem Kuswurfe werden expecto⸗ 
rirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit und Ber- 
dauung liegen darnieder und anhaltende Diarrhöe 
bringt den Kranken gänzlich von Kräften. Er geht 
Kae Auflöfung entgegen. Bon durchgreifender Wir- 
ung bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwind⸗ 
ſucht beweiſt ſich die Sanjana-Heilmethode. Wer den 
Keim des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume 
keinen Augenblick, ſondern laſſe ſich dieſes erprobte 
Keilverfahren kommen. Man bezieht die Gan- 
jana-Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Secretär der ane 
Herrn Hermann dege zu Leipzig. Zahlreiche 
amtlich beglaubigte Atteſte wurden hier, bereits ver- 
öffentlicht und ſind jedem Exemplare der Heilmethode 
beigegeben. 3 


5 F. N. Wir müſſen Ihnen beſtätigend 
Briefkaſten. mittheilen, daß die in Frankreich an⸗ 
gefertigten Vichn-Baſtillen früher mit großem Erfolge 
von Hüſtenkranken angewandt worden ſind. Joch mit 
der Fabrication der Jays ächten Sodener Mineral⸗ 


wiſſen, berechne er 1 
Schachteln, und halten auch alle Apotheken und Droguerien 
davon Devot. a 


Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 
beseitigt in kürzeſter Jeit Dr. R. Bocks Bectoral (Huſten⸗ 
ſtiller), welches Mittel raſch in allen Freiſen durch 
die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen Empfehlungen 
und ſeine vorzügliche Wirkſamzeit Eingang ge⸗ 

nden. an findet Dr. R. Bocks Bectoral in 
Doſen (60 Paſtillen enthaltend) a 1 in den 
Apotheken, Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süß⸗ 
holz, Isländiſches Moos, Sternanis, römiſche Chamillen, 
Beilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, 
Maliertract, Salmiak, Traganth, Juckerpulver, Banille- 
Ectract, Roſenöl. 


Sodener Mineral Paſtillen Morgens und 

= Abends genommen, heben den Schleim un 
heilen die Schleimhäute. Erfolg ſicher, Zu 
haben in allen Apotheken und Droguerien 

ü 85 Pf. die Schachtel. N 


. Behan 
In unfer 
heute sub Nr. 1385 bei der 
Firma Gruft Riemeck folgender 
Vermerk eingetragen: ER 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
ae auf die Wittwe Marie 
Riemen geb. Dannenberg in 
Danzig übergegangen, welche 
Haſſelbe unter unveränderter 
n fortſent. 85 
Demnächſt ii: ebenfalls beute in = 
‚Daifelbe Resilter sub Nr. 162 1 
die Firma Ernst Riemem a 
Danzig und als deren Inhaberin 3 
die Kauffrau, Witlwe Marie 5 
Niemeckh geb. Dannenberg . BE 
Abſt eingetragen. 
Danzig, den 18. November 1890 = 


& iementesiiter 


Giese & Kattertfele 61. 


Nach Schluß der Saiſon empfehlen wir in unſem 


Ausv erkauf 


Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, wegen BER” gänzlicher Aufgabe 
3 e . f 


ſämmtliche vorräthigen Mäntel (Modells und in unſerer Arbeitsſtube angefertigte Soden). 
einiger Artike ‚33 ga 


2 2 2 
edür ige wollen Sich Wenden an die 


er 8 Erste deutsche Oautiong. 


Vers.-Ansı in an 


5 Iren, a 


Königliches Amtsgericht Ke 
Bekanntmachung. 


En 1 198 al cr. Kan Ba beginnt am 1. Januar einen neuen 
ehabten Auslooſun er 1 
galipnen, des | Jahrgang mit dem Roman 58 
reiſes Danzig — II. Emiſſion — 
find folgende Nummern geiogen u 5 „Eine unbedeutende Frau 
worden: 8 von 8 
Littr. A. Nr. 
B. 125 109 9000 
B lade 1000 - 
a — 500 
„C., 3 300 
B55. 0 2800 SE 
„ B. 1 2300 (seſuckt. i 
„ B.. % 2 dessen unter Nr. 8180 in n der 
. PDP. 58 2300 Exped. dieſer Zig. erbeten. 
2 x = 51 5 an Das hodintereffante Buch: 6, 
[21 ’ - - - & 4 ss \ 2 N x = gran 8 2 = 
De = zw. eee Dumme Gentral ‚Waaren erde an. 


Die ausgelooſten Obligationen]. 
werden den Beſitzern mit der 
ed een hierdurch _gehün- 
digt, die entſprechende Kapital. 
abfindung pom 2. Januar 1891 
ab bei der Kreis-Communal-Caſſe . 
des Kreiſes Danziger Niederung 
Bee gegen Rückgabe der 

bligationen nebſt ſämmtlichen 
dazu gehörigen Coupons und 
Talons in Empfang zu nehmen. 


Danzig, den 28. Mai 1890. 
Der Kreis-Kusſchuß 
des Kreiſes Danziger es 


rung. 
von Gramahki. 64037 b 
er an Wr ale 


am B__..E, n 
echte Würzburger Rhabarberpillen ER 
= bekannt als Pfarrer Kneipp’s Pillen — 
sind unstreitig das hestwirkendste dabei magenstär nende Abführmittel, da solche 
nur rein pflanzliche Stoffe enthalten, al 80 frei von allen stark und reizend wirkenden Bestand- 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreinigen- 
den Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- 
tender Verstopfung, sehlechter Verdauung, Hämerr- 
hoidalbeschwerden. u. uf anatanungen zügen Mopf, 
W rust, Leber und IZ mit ganz spezieller Ermächtigung von 
11 Herrn Pfarrer Sch. Kneipp, in Woerishofen als Pfarrer 

Kneipp: Willen benannt. 

Selbst jahrelanger Ge "erzielt, stets gleichwirkend, nur wohl- 
thätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel u 60 Stück Mk. 1. — 
Man achteikeim Einkauf auf nebige Schutzmarke. 

Vrkälttich in den Aneisten Austnoken 


In Danzig in der Bathsunolheke. Apotheke zum engl. Wappen. 


me d mn . 


Nur ächt — dieser 


Schu! Izmarke 


5 20 ½ M., geb. in 2 Prachtbände 
25 ½ M., in einem Baude 24 M., auch 
ungeb. in 4 Einzelbänden à 6,30, geb. 
H. 8,25 zu haben. Wohlfeile Ausgabe 
geb: . 15,50. Vornehmes Geschenk- 


im Anfertigen moderner Deco- 
rationsblumen eriheilt 


gan 9 
K. Dufk 15 e 


uchitabe R Nr. 5 über A . 


- R 8 41 5 1000 - erk! — Führer nach Amerika, mm 
A 62 - 100 - 320 a mit Abb, u, Karten 6,30 M., 5 Fertige Blumen, wie auch das Kü 
„ B 251 ͤ 500 Material zu denſelben kann jeder- 
7 5 5 an 2 800 8 5 as eit abgeben. 2 6179 
2 B 28 800 But Die glänzenden 
2 5 8 8 85 u 8 1 1 1 5 U 
2 0 3 200 a „Weigel, Rasen 5 A niformen 

6 6 200 ‚junferer a) entzücken 2. i 

Zung und Alt! Ausga der una Mittags 12 Ahr. 


Die ausgelooften Anleiheſcheine 
werden den Beſitzern mit der 


Auf 10 Looſe ſchon 1 Treffer! 


I Mm u Sewinne mit 0 000 Murk 
aarem Gelde 


rung i en neuen Ir 


1 5 a 1 4 


örigen Zins male und Anwei⸗ 
= in = ana u, . eilt 10 fle! veraltete Bein⸗ſiſt gediegen, die Zeichnungen au und 188 a ser 1890, elange der Ferre reicht 
anzig, ai N 705 
Der Kreisausſchuß Georg ſep „ Suben tra 14. 


ſchon 1 Treffer! 


5 des Kreiſes Danziger Niederung 
von n Gramankt. (4038 


bracht, Su zum A 115 sh 
Schnee und Eis zwei ke und 
zwar, der eine außerhalb de 
Werderthores rechts und de 
andere vor dem Neugarterthore 
rechts am neugepflaſterten Wege fl 


u uch in dieſem 30 re mö ten d I 
ſechs ana 186 1. 5 ch wir den Pfleglingen unſerer 


9. Touſſaint & Cie. Weihnachtsbescheerung 


gegenüber vom St. Barbgra⸗ Apotheken: ee Garantirt reinen ſüßen bereiten und wenden uns daher gufs Neue an unſere Mitbürger 
kischhofe gelegen, bejtimmt find, Langgarfen I Breilgaſſe 97, mit ber herzlichen und dringende We 


e Plätze find durch eine d Slacon 5 15 Medizinal⸗ Ungarpein freundliche Gaben an feen Kleidungs 


werk in den Stg 
Zar mit der Aufihrift: empfiehlt räumungshalber eder 


ücken, Spielzeug und ) 


nd 10 
der Unter eichneten iſt zum Empfange von Gaben ge 


Schnee⸗ und Pane pro Flaſche „ 1,50 bereit. 

i 9 Der Vor ſtand 
Eis-Abladeplah || Weihnachtsgeschen! A. W. Prahl, der Klein ⸗Kinder⸗Bewahr⸗ Anstalten. 
bezeichnet, Breitgaſſe 171. Guss Caroline Klinsmann, Tobiasgaſſe 27. Dr. Coſach 


Danzig, den 1. Dezember 1890. 
Die Straßenreinigungs⸗ 
Deputation. (8199 


In meinem Bureau iſt die Stelle 
eines Expedienten, welcher 
auch mit den Negiftratur-Ge- 


Holzmarkt u. J. J. Berger, Borit. Graben 41. Ph. Braune, 
— i N zaſſe 45.5 — . Er 


Hodam 1 Rossler, dun A 


an der grünen Thorbrücke, Speicher Phönix. 


IR 


_!Unübertroftich! 
Schlesischer Wegen benſtändiger a, = 
dieſes Artikels wird derſelbe 125 


Behiroskräufer-Ligueut.o\" zu oilligen Preſſen 
Prämiirt mit höchsten vollſtändig ausverkauft. 


1 Atrappen . eleganieGifien 


en. Remuneration 


_ 
* 


jährlich. Bedingung gegenſeitige i üs- 
9 An ine 1 fan nu at it | sr Weichen, 
der 5 lanbi eim Origing feinstem Aroma Mi Sal Imerien, trans portabt Drehſcheiben, 
And ine ar 1 7 e und geschmack. aus- und inlänziſche Seifen lee Kipplowries, 
0 ein Lebens a nl aus den besten, u . Wagen aller 
zarnik au, d + 890. derdesundheit zu- ee Beſſemer 5 
Der Landrath. träglichen Kräu- Stapiſchienen, Art, 
von Bethe. tern destillirt, be- a Ghienennägel, Rabfähe, 5 
fördert die Ver- E Se VLocomotiven. 


dauung, stärkt eh heute ig 


vereinigt, um deren Besichtigung] 
i (81631: 


Auction. 
Mitt ned N. 15 1090, 


Wo, bags I 
ſollen auf dem Lichplahe „Bra- 
bank“ die daſelbſt lagernden 


circa 250 Centner 
Norwegiſches Roh-Gis u 


für Rechnung wen es angeht, „uf unsere 1 


ane Ste regt 
eren Functionen 
milde an. — We- 
gen seiner Vor- 
 züglichkeit und 


un nönfitiee, anf a Fear haha, 

gebeten wir Koi aan age gratis. 

Adler -Droguerie,- 85 eee e 225 
Robert Laaxer, . u in e Safe 1 
Langgaſſe 3. prima ruſſiſche Bummiboois u. Sandalen 


der Ruſſian Ameriean Indie Rubber Co. 
araturwerkſtätte 


5 


öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. (8209 Deutsche 
Ehrlich. Benedictine-bigueur- Das Hötel de Pruſſe in Wehlau 
Fabrik bin ich nach Auflöfung des bisherigen Pachtvertrages durch den 


Beſitzer beauftragt, zu verkaufen und lade ich Kaufluſtige ganz er- 

von 1 0 0 5 wer, a 1 den 6. Besen ere, en e 
von Uhr, mes Abgabe von Gebeten im genannten Hote 
und 1 He ein, auch iind die Berkaufsbedingungen be! Anterzeichnetem vorher 
ar ul einzujehen. Das ganze Hotel iſt im vorigen Herbſt völlig renovirt 

0,70 incl. Tasche und möhlirt, hat 8 Srembentimmer, drei Reſtaurgtionszimmer und 
0 genügende Privaträume, Theater-Bühne und alleiniger Saal am 
16 U. (7799 Orte, Kußerdem gehört noc) dazu die ſog. Schanzenwieſe zur Auf- 

10 ſtellung von Buffets während der Pferdemarktstage. Die Ueber- 


170000 Hark vgs e 


In Danzig bei: F. E. 


Gossing Jorien asse Nr. 14, f 


zu gewinnen auf: 5 
2 Kölner Dombau- u. Herm. Hel en Milehkannen- E% 
asse 31, Gustav Heineke, 


& 
® 
» 
3 Weimar-Loose. 8 funde se Max Linden- Im 
= 
oO 


Ziehuugsanfang 13. Dezbr. blatt, Heil, Geistgasse 131. 


M. Fränkel jr., Zimmermann Nachf., 


Let. 9 
Bank- u. Lotteriegesch. Inh,, „ ane, Langfuhr, 


Berka wi Friedrichstr. 65. 5 i Robert 2 
(4235 


Berlinerstrasse, 


En 


g. Krips, Königsberg i. Pr. 
N MARIAZELLER 


"Magentropfen. A 
Bel Krankkeiten des e Magens, Verdauungssiörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine visliach ange- 
wandte ee Haus- Arznei von bekannter zuver- 
ässiger und erprobt guter Wirkung. 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift eh Emballage). 
Preis à Wlasche 890 Boppeiflasche M. 1.40. 
Sean Apothek ter O. BE . A T „ Kremsier en 
£ ,, Bestandtheile sind angegeben. 
ee, F Apsiheken erhitzen. 


er 2 A. 
Cheiftboum-Gonfeet 


Ebi Pianoforte. 
oſtet ein Loos der, Fi ier eben 
| Weimar-Lofterie. 18 e e |Pehrik 1, Herrmann & (0, 


Age Versandt franco. 


ende 
5 3 Mz. 2,80 @E Berlin, 
zember er. Nachnahme. Bei Abnahme von Neue Promenade 5, 

a Rräfent Be IDEE nn kreuzsait,Eisenconstr.,höchster! _ ——: —— — 
een zur Aare 5 e e 17% Tonfülle und fester Stimmun gioflen- Unterricht (Clavier, Otfrieſ. Sammelbraten, 
„ BISENNOT 5 mehrwöch. Probe gegen bad aus der „Danziger Zeitung“, den. Geräucherte h 
l REELI e ee od, Raten von 15 M ae 77 j betreffend, bei Homann u. 3 Stück franco 10 M. 3 

= 7602 iros, 

Porto u. Lille 30 Z. En uu, rue AlexandreDumas. Paris. 8 


150 900 1 ir . Aiſtchenpraaſtpolſes Weihnachts- empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
0 en 
Carl Bojehl, Dresden N. 12 zu Fabrikpreisen. Versand frel, & Theorie ıc.) Geparat-Abdrum|91/ Wh franco Nachm. 5½ U, 
Berlin C., Kaiſer Wilhelm- 5 in 48 Stunde 
1 an. an Langenmarkt 10. 
& ſtraße 49. ( 1. 0 Fuchs. 8. de Beer, Enden. 


Iſtoff, welcher auf ſchöne volle 


Wein, Bier oder M 1 
3 


| Chriſtbaum-Confect, 


% uns hierzu wiederum durch für Kran 


. 
FR Dethlo 
. 


Br (Händlern ſehr gewinnbringend. 


W e 
für Gummibsois und Wälckewringmalchinen. 955 Rittergut Oſchen 


72 Heute Vormittag „und 
morgen er alte ich kern⸗ 
fette und ſchwere Gchmalzgänſe. amtlich re gift einzige Juft Em Welt. 

Preiſe billigſt. Lachmann, Tobias- NB. . Sie können noch die 
gaſſe 25. (8175 Feſttase zur Anbahnung einer 


Meine rühmlichſt bekannten jNelwail reſo. zur Ver u, 37 


2 bn recht ſchön benutzen. 
Plee e? jÖrirnih. eie Nauen 


19) 
empfehle hiermit beſtens; verfende h - 
dieſelben pro Liter 50 O excl. be be Bi g 
Porto u. Emballage gegen ER Aush. lib un erth., Bureau-Jour- 
nahme, Wit (7879 “nal, Berlin-Weſtend. (4779 
hel m Sch uli⸗ gi junger Mann, gelernter 


Honigwaaren? Fabrik, 
Lauenburg in Bommern, a W 


Gan 1195 5 e 10 Pf. a San 125 


Mittel J. Neeb, Honfengaffe 108. 
gegen Zur Stütze der 


© Magerkeit. & = 
Piener Kraft⸗ Bu ber. 


Hausfrau 
find 1 alſch 5 15 ges a alen 
mofſaiſcher Confeſſion, das in allen 
Dieſes wohlſchmeckende IR Zweigen des Haushaltes gut er- 
rungs mittel iſt nach 1 8 or. fahren iſt u. über ſeine geiſtungen 
Leni zubereitet und verbreitet gute Zeugniſſe aufweiſen hann, 
m Körper einen angenehmen Stellung del Frau (8210 


Be 1 6 dheit - 
er 5505 heit zuträglichen 3 C. Lithmann, 
in Schwetz Weſtpreußen. 


Körperformen 
hefe men „ Stellenvermittlung 


ergiebig hinwirkt. Mein von 


mir nur allein fabriirtes Wiener ? 
Kraft⸗Pulver iſt von Profeſſoren für EKauflente durchden Ver. 


chemiſch unterjuct u, „ere be mien band Deutscher Hand- 
Kerzten empfohlen. Es Behr lungsgehülfen, Geschäfts- 
ſich ſeit vielen Jahren, iſt einzig stelle Königsberg i. Pr., 
in ſeiner Art und kann, für jeden Passage 3. 
W 20 57 m laufe von St ellented ‚Brandie,überalihin, 
105 aft Steul.-Coure, Berlin- Westend. 
Ur das Comtoir einer hieligen, 
Echt miete, Shutyre Fulver 8 gröhern Fabrik wird ein 
in 1. und 1 e au 1 Ce junger Mann 
mit guter e geſucht. Dr 
unter 8193 i. d. Exped. d. Zig. erb. 
Für mein Manufacturwaaren⸗ 
geſchäft ſuche per ſogleich ein 
anſtändiges 


junges Mädchen 


mit heſcheidenen Anferi en als 
i Cent rerin bei freier Station. 


EN ee eee 
Gone Komm a Hh. jerbitt 

bei gleicher Güte bedeutend 3. B. Gaspar 
billiger als französischer in Berente 


VerkehrnurmitWiederverkäuf. h 
Modes, 


Man verlange stets Btiqueties, 
8 mit un unserer ' Firma, 3 
Eine durchaus tüchtige ‚site 
Directrice für feinen Bub per 1. 
event. 15. Januar geſucht. 
Offerten erbitte u. Beifügung 
der Photographie und Bag: 
niſſe an 


3. Herrmann, 
Schwen a. W. (81 
ine Wirthin, welche wirklich 
E perfekt in der feinen Küche, 
Bäckerei und Au au von Bir 
vieh und Kälbern f 
ein, Rittergut geſucht. Bees 
berinnen mit wirklich portüglichen 
Zeugniſſen können ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Bier Sen in der 


1 1 aller für e her: 


ca. 440 Stck. von NL 

reizende Neuheit für den Meih- 

wan. 3 gen 1 5 gegen 
19775 Mar 


Sitten rund Hänſel 
Dresben, en, m 


zum 15 en 1 5 kann 
aber auch ſogleich angetreten 
CTF 
g Gi A der junges Mädchen, 

Mitte der 20 er Jahre, welche 
mit allen häuslichen Arbeiten 
vertrauut; auch mit der Material- 
waaren-Branche bewandert iſt, 
ſucht in dieſer oder als Stütze 
der Hausfrau zum 1. Januar 
eine Gtelle, Abreſſen unter Nr. 
8189 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Als Nepräſentantin 


‚Huch eine Dame geſetzten 180975 
mit vorzligl, Zeugniſſen 5. 1 

in kleiner Wirihſchaft n 
Stellung. Gefl. Off, unter r 7715 
in der Exped. d. Zeitung erbeten, 


Ein Buchhalter 


* ſucht Stell. fi Comtoir od. Reife, 
Bei d. Kundſchaft f. Brauerei o, 
Deſtillation 11 eingeführt. 
Gefl. Adr. unter 8191 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
welche ihre 
Amen, Niederkunft 
erwarten, fin- 
den Rath und freundliche Auf. 
nahme bei Frau Ludewski 
in Königsberg i. Pr., Ober- 
haberberg 26. (8131 
Hegi Geiſtgaſſe 68 pt. e. f. möbl. 
Zimm. nebit Kabinet zu verm. 
ine Stube m. auch ohne Möbel 
v. gl. Näthlerg. 5 pt. zu verm. 


Vorſt. Graben 30, 


die 1. Et., 3—4 Zimm. ꝛc. für 650 
bis 700 SU 3.1. Jan. 3. verm. Näh. 
am brauſenden Waſſer 5 1 Tr. 
uche um 15. März 9. I. April 
I a 
eſchäftsgeg. G. nittwaar. 
Geschäft geeignet). Kusführl. Off. 
erbeten an Heinr. Ten 135 
Brandenburg a. 9 


M. W. 


9 1 


Tefl, Hengaſſe 51. 
59e ed l 
rn, ordpantoflelzrssse d 


Filzsohl, M. 8,90, 

m. Rindspaltinder J. 5, m. holzgenag. Tuch - 
sohlen M. 6,50, Tuchschuhe u. Cordschuhe m. 
holzgenag. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles 
m. F durchgenäht, sehr haltbar, lief, 
Moll & Steuer, vorm. G. Engelhardt, Zeitz. 


Confectwagrenhaus, 
Scheithauer Pillnitz, Sachſen. 
Wer ſich e. ſolch. Weinen . Ri 

ahl kauft, kann fi 
N, i g West . 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der 15 
I lieſt verl. p. Poſtk. d. 
>, ausf. ill. Preise. sat, 
Bis. Weyl, Berlin W. 
Mauerſtr. 11. ge 
ndung — Thrilsahlung. 


Francozl 
Circa 1 Kilometer 
Feldbahn 


zu kaufen oder leihen geſucht. 


bei Großkrebs, 19175 a preußen. 


u 
Ein erſtſtelliges 
Darlehn 


von M. 46000 wird auf eine 
Beſitzung von ſofort oder per 
1. Januar 1891 1 Le, 


8 ion ca. 1270 i f 
ne kann unter g. Bedingungen ſofort erfolgen (8132 breſſen unter Nr. 8168 in der m Herze e 


Auf eine größere Fabrik wird 
zur erſten SHE: eine Be 


Seen, d ki Beinhleid,, Bummi ief., 

"Eine meat 4 8 ſteif. Filihut, trug braun, 

Leinenweberei 1 ae eie tee ain 

wei richt. 

ſucht für ihre vorzüglich. Fabrikate an Poſth e egener, Berlin, 

Wiederverkäufer u. |Boilamt Anhalt, Bahnhop, wir 
auftragſammler obige Belohnung ausgefehl, 


Druck und Der rlag 


Offert. sub 
8.125 Pas Rub Hofe n von A. W. Kafemann in Danzig 


251 an Rud. Moſſe, Breslau. 


